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PREDIGT

des Provlnzials der
herzegowinischen
Fran2iskanerprovinz,
Dr. Tomislav Peruan
während der Begräbnismesse
am 26. November 2000

Verchder Bischof, liebe Ftanziskaner-
bfuder und Priester, liebe Muftet Luca,
liebe Brüder und Schweslern des ver-
storbenen Fra Slavko, liebe Fanilie
und Frcunde, liebe Glätrbi?e, liebe Pil-

. ger und liebet Bruder Slavko!
zunächst möchte ich im Namen der

Provinz und in meinem Namen meinen
groRen Dank und meine Dankbarkeit lür
die zahllosen Beileidsbekundungen in
Tel€glammen, e-l,lails und Telefonanru-
fen sowie für lhre Anwesenheit hier an-
lässlich dieses überraschenden Todes
ausdrücken. Wenn die Eucharislie ur
sprünglich ein Dankesakt, ein Dankesop-
fef und eine Gabe ist, dann isl meine Bit'
te an Sie alle, dass di€se Eucha slie
gleichzeitig eine Danksagung lür dieses
menschliche, christliche, f f anziskanische,
mönchische und priesterliche Leben von
Pater Slavko sein möge. Ein Leben, das

,,OSTENDE MIHI, DOMINE,

VIAS TUAS ET SEMITAS

TUAS EDOGE ME"
,,Zeige mir, Herr, deine Wege
und lehre mich deine Pfade"

in allem ein grcßes Opler wär, eine
große Hingabe. Dies soll gleichzeilig eine
Danksagung sein, dass wir Pater Slavko
hailen, dass er von hier slammt, aus der
Herzegowina und als unermüdlicher VeF
kündef nach dem Wunsch des hl. F|an-
ziskus ein lt/ensch der Frömmigkeil und
des Gebetes war, oraübnis et devotionis.
Er beendele seinen Lebenweg don, wo-
hin er so gerne ging: aufdem Kreuzberg,

Wenn ich persönlich dieses Leben un-
ler einem biblischen Gedanken zusam-
menfassen sollte, dann würde ich als
Leilgedanken des Lebens von Pater Sla-
vko ern Gebet des Psalmisten wähleni
Das Gebet, dass ihm Gott seine Wege
zeigen magq dass er aul seinen Pladen
wandeln kann, aul den Pfaden des Evan-
geliuns und durch die Bekehtung. El
wählte für seine Dokto€rbeil die Thema-
lik der Bekehrung und der religiösen
Pädagogik und befand sich permaneni in
der Schule des Herrn und def l'rullergolf
es, auf den Wegen und Pfaden des
Hefin, jeden Tag eine neue Lgklion ler-

Für uns alle isl dieser plölzliche Tod
ein Schock. Dieser zu lrühe Tod, wie sich
der Psalmist ausdrücken würd€, ln der
Mitte seiner Tage, in der Blüle seiner
Jahre. Wenn für den Psalmisten die



Summe unsefer Tage siebzg Jahre sind
und wenn es hoch komnt, achlzig, dann
waren diese vierundfünfzig Jahre von Pa_

ter Slavko weniger als die heutige norma_
le Lebenszeit, die die Menschen fÜr ge-

wöhnlich erwarlen. lch kann jedoch hier
mil vollem Recht und aus eigener Erfah_
rung, aber auch mit lhrer Bllligung sagen,
dass hier vor uns ein Leben ausgebreitel
ist, dass menschlich gesehen, nicht nur
ein, sondern drei Leben gelebt hal. Nicht
zwei, sondem drel, dean dieses Leben
kannle kejne Müdigkeil, keine Pause, kei_

ne Erholung, legle sich niemals vor wlit_

temachl nieder lnd eMaftele nlemals
den SonnenauJgang ln seinern zimmer'
lmmer betete er, wle der PsaLmist sagl:
Wache aut', Haie und Zithet, ich werde
die Moeenröte wecken. Und wahrlich hat
et die Morgenröte gewecK mil seinem
Gebet, selnem läglichen Pilgern auf den
Erscheinungsberq oder aul den Kreuz-
beq. Tag um Tag, Jahr um Jahr, zu allen
möglrchen Zeiten stand er vor allen ande_
ren auf und ging beten. l\,4anchmal sagte
er, dass die l,{orgenstunden die e]nzige
Zeil sei, die ihnr persönlich und als Pie-
ster am Tag bleibl. Nach dem Erwachen
ging er aul seinen Berg, aul dem ihn der
allzu lrühe Tod ercille.

Das Herz konnte es nlchl mehr aushal-
ien. Und Paier SLavko hatte ein Herz, das
er bis zum Ende verausgabt hat. Er haiie
nie Zeit, an sich zu denken, an seine Ge_

sundheil, an Krankh€ilen, er hat nie über
elwas geklagt, das ihn bedfückle und war
doch von zeÖrechlicher Gesundheit, vor
allem im Winler. Vor lauler Arbeil, die er
übernommen hatle, die ihn tagiägllch er
schöplte, Jand er keine Erholung iür sich.
So trug er sein Kreuz und seit zwanzig
Jahren das Krcuz l,'lediugories aui seinen
und unseren Kreuzberg und hier, unter
dem Kreuz des Herm, legte er sern Kreuz
niedsr, um in dle Ewigkeit einzugehen Er
starb wie auch sein Herr. Nicht aul der
Schlafsiati, nichl lm Bell, nichl umringl
von seinen Bddern oder seinen Liebslen,

sondern unter dem Kreuz, aul dem kal-
ten, herzegowinischen Stein, WievieL
Symbolik gibl es ln diesem Tod? Pater
slavko: Du hast dein Kreuz unler das
Kreuz des Herrn getrag€n, ließesl es
don, um danach in deinem Tod uns alle
in solch großer Zahl anzuziehen: den
Orisbischof, die ganze Provinz, so viele
andere Priester, Gläubige, Pilger, dje
Tausende von Kilomelern Weges übeF
wunden haben, um dir Aut Wiedersehen
und Dank zu sagen. Der Tod als Anzie-
hungspunkt, der uns alle vereinl und wo
wir alle gleich geslelll sind.

Liebe Schwesten und Brüder!

Was ist an dieser StelLe Über dieses er
iüllle Leben zu sagen? lch kenne ihn seil
lanqem, seit 1961. Das erste tvlal bin ich
ih; bei der Pimiz von Pater Dobroslav
Slojiö und von Pater Gojko Musa am Sle'
phanitag 1961 begegnel. Damals hatte
ich bereils dle erste Klasse des Gymnasi-
ums im serninar in visoko beendet Llnd er
sich ersl im Seminar angemeldel. wir
lernten uns kennen. Dieser knochige Jun_
ge sagle mir, dass er im seminar aufge_
nommen sel und nach Dubrovnrk gehe
wir wurden eMachsen und wuchsen ge-
melnsam in dlese Provinz hinein, leitelen,
lrugen einander und arbeileien zusam_
men, besonders in der Zeil, als ich hier in
Nledjugoie Plarfer war, während dieser
sechs bleiernen, kommunislischen Jahre,
als man alles unter unmenschlchen lJm-
ständen mit Goltes Hille erledigen mus-
ste, was dieser Augenblick der Gnade
seit dem Tag der Erscheinung von uns
eMa(ete, an dem die kornmunislische
Welt und das gottlose Syslem einzuslür-
zen begann und der l,lorgen der neuen
Freiheit für die Welt und das kroatische
Volk aulstieg.

Der große iranzösische Denkel und
Schrifisteller Leon Bloy, ein Bekehrler,
ein eilriger Kalholik, sprach ernen wun-
derbaren Gedanken aus, von dem die eF
ste schriftstell€rin in der Französischen



Akadernie der Unslelbtichen, [,,t. you.
cenar, sagte, dass sie eine der schönslen
Worte der lranzösischen Lileratur sind.
Sie laulen: ,,Es gibl nur ein Ungtück - kein
Heiiiger zu sein". Der Ausspruch macht
uns Angsl, abefwir haben kejn Recht, vor
diesem Ausspruch zu erschrecken. Der
Itlensch ist so h€ilig und eln Heiliger, wie
€r es sein möchle. Es hängt von uns ab,
noch heiliger zu w€rden, besser als wir es
srnd.

Was wollte unserPater Slavko? tn atten
Gebeten, zahJlosen Anbelungen und Pre,
digten, Konferehzen und Schriften nur ei-
nes: Jesus ist mein Gott, ihn bele ich an,
lür ihn lebe ich, er bedeulet mir allesl Per
Ma am ad Jesum, p€r Jesum ad N,4ariaml
Durch [,,laria zu Jesus, abef auch durch
Jesls zu Marial

Er hatte seine Erleuchlung durch Chri-
stus und den hl. Flanziskus, der nichts
geschrieben hat, der nur Worte gesät hat
die die Jünger auigeschrieben haben.
Chdslus wusste, dass nur manchmal €in
Worl aui iruchtbaren Boden fätlt und in
Pater Slavkos Leben hal sich dieses Worl
vollkommen erfüllt. Es fiel auf den frucht-
baren Boden des claubens, des HeF
zens, der Hingebung, der in seiner Fami
lie bereitet war und hundertfache Fruchl
geragen nar.

Dann die Gestalt des hl. Flanziskus,
die ihn begeislerl hat. Der hl. Franziskus
wie auch Chrislus, unser aller Lehrer. Der
hl, Franziskus, der crößte unter den
Großen, derjenige, der seine reiche Ktei-
dung sein€m Vater an den Kopf wari,
dem reichen Tuchwarenhändler, derjeni-
ge der die Armut derArmut wegen liebte.
Das war alch lür unseren Pater Slavko
eine tägliche Inspiralion: Nichts besilzen,
alles vert€ilen, a//en a//es sein wte Pau-
lus, nu damit ich einige zu Christus
führen kann. Er hatle sozusagen immer
zerrissene Taschen, teille rechts und
links aus, fragte nicht, wer und was je-
mand isl. Ef legte die Glaubenspdtung
aus dem heule gelesenen Evangeljum
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ab, weil in seiner Person die Liebe zum
lvlenschen und zu colt verkörperl war. Er
wollte der Lichtstrahl in der Nacht dieser
Well s€in. Paler Slavko trug in sich das
Slreben nach Transzendenz, nach dem
E\4igen. Wir wissen, dass einige Strahten
die Nacht nicht vertreiben, dass einige
Wellen den Ozean weder ansleiqen las-
sen noch aufwÜhlen können. Aber wenn
ein lvensch wie unser Pater Slavko eine
Blume oder ein Stück 8rol, das er mil den
Armen leilt, bewundert, dann änded sich
die Well schon zum Besseren. Gerade
das saql uns das heulige Evangelium
über die endgüllige Begegnung mit dem
Herm beim Jüngst€n Gericht, das Pater
Slavko wörtlich beg ffen und gelebt hat.

Wenn der Hefi ihm mitgeteitt häfte: Hö-
re, Paier Slavko, morgen \rirst Du ster
ben, ich glaube, dass ef nicht einen Au-
genblick Von dem abgewichen wäre, Was
er jeden Tag gelan hal, denn alles, was
er gelan hat, hatte nur ein Ziel: Gott zu
preisen und lhm zu dienen. Er hälle k€ine
Atempalse eingelegl, um sein Leben zu
überdenken. Er hätte nicht davon abge-
lassen, aul den Krcuzberg zu gehen,
nicht abqelassen vom Gebel und der An-
betung, nicht abgelassen, so vielen Rat-
schläge zu geben und vom Besuch der
Armslen. Wenn der Herr vielleicht uns ei-
ne solche Milteilung machen würde, häl-
len wir uns wahrscheinlich in unser Zirn-
mer zurückgezogen, hätten versucht, un-
ser Leben an uns vorbeiziehen zU lassen,
den Augenblick der Gnade maximal zu
nulzen. Wahrscheinlich hällen wir über
das Wort Gottes nachgedacht, uns ge-
sammelt und versuchl, inlensiv ar l€ben.
Pater Slavko hätle nach einem solchen
Worl lorlgesetzl, was er tali Sich für cotl
und den l!,lenschen verzehren. Ein Heiti-
ger wurde einmal gelragt, warum er nie-
mals Furcht empfindel, warum er keine
Angsl hat. Der Hejlige anlwortete: Des-
halb, weil ich täglich an meinen Tod den-
kel - Die l,lenschen haben Angsl, weit sie
alles um sich herum lürchten und um äl-
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es lürchten. was sle beslzen. Angesichts
des Todes jedoch se nen Tod mmer vor
Augen, w rr:l iür den l,lenschen ales un'
wchlg. Der Tod gbt dem Leben das
rechle lv4aß, er teilt kar ml woraus der
N4ensch ebef und seine Krait schöplef

Der Gedanke ai den Tod sollte ledem
von !ns eine andere Dimension schenken:
Vlan lebt näm ch nur kurz ufd es ist not
wendg, kare Zechen. S gnale, Wegwej-
ser und Richt! ngsa nze ger der Lebe zL
hnterlassen.Sp!ren,andeschdieande-
ren gern erinnern. sp!ren !nd wege auf
denen d e anderen gehen können Jesus.
derwusste, dass se ne Ze I gekommen 

',./ar
und weler diejen gen ieble, unendlch
liebte, dle er um sich versammelt hatle.
nahrn Handluch !nd Waschschüssel und

wusch seinen JÜngern d e Füße. Die Füße
slnd der schm!rzgste Teildes l,4enschen.
ln se ner L ebe berilhrte Jes!s die schm!l-
ziger ufd venelzten Füße des l,4enschen.
berührte die Ach lesferse eines leden

Was isl zu sagen über d e Spuren, d e
Paler Slavko hinlerassen hal? Er ging auf
der Erde um Gutes zu tun, Jesus Chr stus
zu verkünden. das Evangelum zu predi
gen die Eucharste zu Ieern, Chrstus n
der Elcharislie !nd ar. Kreuz anzubelen
den wunden Punkt des N/lenschen. seine
Achilesferse zu berühren Pater Savko
blieb jedoch nichl nur beirn Worl. Er ließ
dem Worl selbslvergessen Talen Io gen
Erschenkle sich bs zunr Endedenen, d e
Hile am nöt gslen halten !!are n geisliger
und materie ler Helfer v e en ein Begleiler



Er hinle ieß seine Spur, unauslöschlich,
handelnd nach den WodenJesü, 

"Wie 
der

Vater mich geliebt hat, habe auch ich Euch
geliebt" und ,,Vbnarcl hat eine größerc
Liebe als deL der sein Leben für seine
Frcunde gibt: Palet Slavko hal sein Leben
füralle gegeben, besonders liebte er dieje-
nigen, die von niemandem geliebtwuden,
verlassen und veMahrlost, von der sÜnde
und dem menschlichen Hass iief verlelzt,
Er lrdslete, verband.Wunden, half, nahm
auf. Erdachte nichl an sich. Deshalb ist er
so lüh gegangen, weiler sich vollkommen
verausgabthal.

Lieber Pater slavkol wir danken Gotl,
dass wir Dich hatten. Wir danken ihm,
dass er Dich in dje FEnziskansrgemein_
schail beruien hat. Wir danken ihm für al'
le Gaben, mit denen er Dich bedacht hat
und die Du maximal genuizt hasl. Wir
danken Deiner Familie, dass sie Dich die-
ser Provinz geschenkt hat, in der Du eine
der leuchtenden Gestalten sein wirsl. Wir
glauben, dass wir in Dir im Himmel einen
Fürsprecher, Helfer und Heiler all iener
Wunden haben werden, die dieses volk
und diese Kirche drücken und gleichzeilig
einen Versöhner, der um Ch sti F eden
bittet, den Frieden des Chislkönigs Jür

Wir sind sicher, dass Du dem Herrn
von Angesichl zu Angesichl, Auge in Au"
ge, begegnen konnlesl, als Du vor seinen
Thron .geireten bist, gerade so, wie uns
dies das heutige Evangelium mitteilt, wel-
ches am Chrislkönigsfest verlesen wird.
Du bisl durch seine Schule des Dienens
gegangen, nlchl des Hefrschens, des
Verschenkens, nicht des Sammelns, der
äuRerslen Armul, nichl des Reichlums.
Deshalb sind wir überzeugt, dass Er Dich

Zahllose l/enschen können nach der
Begegnung mit Dir sagen: 'Dem He(n
sei Dank, dass es einen solchen Men-
schen wie Fra Slavko gegeben hal. Dank
sei diesem Geschöpf, durch das mich
Gott geliebt hai". Und Du, Paler Slavko,

konnlesl in Deinem Leben beslätigen:"Es
gibt so viele Geschöple, durch die ich
Gott geliebt habe, durch die mir Gott, Je-
sus und l\,1aria nähergekommen sind."

Du hast Dich im Dienst lvarias, der
Mutler Jesu, verzehrl, im Dienste ihref
Gegenwänigkeit hier und in der ganzen
Welt. Du warst Verkünder und Verbfeiter
ihrer Frömmigkeit, die bei Dk immer chri-
stozentrisch war, wir sind übelzeugt,
dass die Kirchs Chrisli Dir dies niemals
vergessen wird. Der heilige Hiercnymus
drückte das folgendemaßen aus: ,,Ma,
sollte den Veßtorbenen nicht nachtau-
en, sondem dankbar sein, mit ihnen ge-
lebt zu haben, und dass wi inmer noch
nit ihnen vebunden sind. Wi glauben,
dass sie in Goft sind, und wet inner
auch in Gott ist, der ist mit det ganzen
G oft esf am i I i e ve h u n cle n ".

Mit diesem Gedanken ddcke ich der
Llutter Lucija, den Brudern und Schwe-
slern, der ganzen Verwandtschalt mein
Beiled aus und ich danke Deinem Haus,
welches Dlch uns gegeben hat, und dass
wir Dich hatten.

lJnd zum Schluss, lleber Pater Slavko,
möchle ich Dich um etwas bitlen:Verzeihe
uns allen, wenn Du in unseren Augen oder
Ansichten unverstanden warst. Du warst
uns voraus, oft unveßtanden. Du dachtest
weiter als ander€, wie dieser rnythische
Prometheus, def voraus denkt und Neues
denkl. Einesiedoch bleibl klarund deutlich,
nämlich das Wort Chislir An ihten Werken
weftet ihr sie erkernen. Dein Werk isl
sichtbar, dauerhalt, denn es ist vAllrvoben
und zusammengeselzt im Gebel, auf den
Knien, im Suchen nach Gottes Wille durch
die Zelchen derZeil. Du gingsl uns voraus,
bleibstaber dauemd mit unsverbunden in
unseren Herzen. Deshalb danken wir Dir
noch einmal und ruhe im Frieden Deines
He(n, im Schatten der Kirche in lvledjugoF
je, des Kreuzberges und des Erschei-
nungsb€rges,

o



PATEB IVAN TANDEIG
sprach im Namen
der Franziskanerbrüder
aus l\,,ledjugorje

Am Freitag, nachdem Pater Slavko mil den Plarran-
gehörigen und den Pilgern den Kreuzweg aul dem Krize-
vac gebetel hatte, einen der vielen Hundert von
Keuzwegen, verwandelie sich dieser lür Pater Slavko
von einem Via crlcis zu einem Vla lucis und iür uns alle
vom anfänglch Unbegreillichen in einen Schock. Paler
Slavko verschied selig in seinem ,,Arbeilszlmmer" auf
dem Kreuzberg.

Nicht selten haben wir in seiner Gegenwart gesagt,
dass ihn derTod wahrscheinlich aul dem Erscheinungs'
berg oder auf dem Kreuzberg ereilen werde. wenn er
den Od seines Slerbens hätle wählen können, hätle er
sicherdorl sein Sterbeb€tl gewähll. Und der Herr hal ihm
in seinern Tod €in Stückchen irdischer Gerechiigkeit zu-
ieilwerden lassen. die wir /lenschen verslehen. Diese
beiden Berge waren sein Aöeilszimmer, sein Arbeit
stisch, sein liebsler Gebelsort. Hier waren ihm der Herr
und die Mutlergotles nahe, so lebendig, menschlich und
ganz und gargöttlich.

Vor allem anderen bleibt mir nur, zu danken- Danke,
dass Du den Weg der Fiedenskönigin, die uns zu ihrem
Sohn führen will, geebnel hast. Dank€, dass Du der Leh-
rerdes Belens, des Fastenswarstund dies in wellweiten
AusmaBen- Auch Du selbsl hasl gebetel und gefastel,

mehrals das- Danke, dass Du der Lehrer der wohltäligkeil und der Menschenliebe warst
und in dem Sinne kein Abweichen erlaubtest.

Du warsiein Freund defKriegswaisen und Kriegerwilwen, derGefangenen, Verleidiger
der Verstoßenen und Verlorenen, jener, denen wir am liebslen aus dem Weg gehen - eine
Gruppe von ihnen lrug Dich heute vorden Altar -, ein Ara fürdiejenigen, die von den Men-
schen und den Fachleulen aufgegeben worden waren, Du gabsl jenen wieder Hoffnung
und eine Lebenschance, denen dies olt nichtgegeben wird. Und, oh Wunderl Du hatlesl in
der Regelrechl. Fürsolche hasl Du Dich nie gescheut, an dieTüfen zu klopien. Und sie ötf-
netensich Dir.In nur fünfzig Jahren hast Du einigs ausgefüllle Lebengelebl.

Lieber PalerSlavko, in Deinem Leben gab es nicht nurAufsliege, Du hasl auch Schläge
erhalten. lch weiß, dasssie Dich in den lelzten Jahren geschlagen haben, besond€rs in der
lelzten Z€it. lch weiB, dass es Dirweh gelan hal und dass Du gelitten hast. Manchmalbist
Du ein bisschen ausgewichen. Aberaußer kürzeren Kommentaren hasl Du alles d€rZoil
und dem gercchten Richler Übsdassen.

Verzeih, dass wir nicht immer mit Dk Schritt halten konnten, Das war uns nichl immer
lieb. Nichiseltenwarsl Duschnellerin ldeen und Plänen. Du hattesl schon den halben Weg
zurückgelegl, bis uns klarwar, dass man etwas lun kann. Du warsl uns immer wenigstens
um einen Schritlvoraus, Es istschwerfür uns, dass PaterSlavkovon unsgegangen und in
den H immel eingegangen isl. Aberdanke, dass Du dem Rufdes Hern und der lvuttergott-
es gefolglbisl. DerWille des Herrn jsl das lelzte Worl. Nshmen wir es an.

Liebe Pfarangehörige und Pilger, während der nächslen lllonate werden die lvlen-
schen kommen und lragen:"Wo ist PalerSlavko, ist erzu Hause?" Anlwortet ihnen:,,Ja,
er istzu Hause, in seinem Heim!" Herr, schenke ihm den ewigen Friedenl



PATER OIETRICTI

von stockhausen
Nachr!1im Namen der Priester aus
der Oanzen W€ll, die als Pilqer nach
Nledj!gorje g€kommen sind

Verehder, liebet Pater Slavko!

Heute, an deinäm Sarg, möchieich Dir
danksagen, imNamenal dervielen P e-
sler aus dem deulschsprachigen Raum
und ausderganzen Wet, dievon überall
her nach l,{edjugorje gekommen sind,
und hier eine Verliefung und Neubele-
bung ih€s Gaub,"ns g€iunden haben.
lch möchle Dir danksagen, lür die unzäh-
lg vielen jungen Menschen, die hier in
Medjugoüe ihre geislliche Berulung er-
iahren oder ihren Glauben an die Liebe
Gotles neu entdeckt haben.

Du hasl durch dein geradliniges, enga-
glerles und vorbildlches Leben, in der
Feier der Litu4ie, im Worl der Predigt,
und aus dem schriflLichen Wort Deiner
Bücher, ein tieles Glaubenszeugnis iür
die Liebe Gotles zu uns lvlenschen und
zu SeinerSchöplung aufg€zeigl und ge-
schenkt. Du hast hier in l\,4edjugorje den
Auiruf der Gospa nichl nur wahrgenom-
men, sondern Dich zu einem Überzeu-
genden Werkzeug lhres Fufes zur Um-
kehr und zum Glauben gemachl. Damit
hasl Du allen Pilgern, die gekommen
s nd, gezeigt, dasswirdie liebende Hand
unserer himmlischen lvlutler in deser
Well brauchen, um den Weg zu Goti
eichter und bewusster gehen zu kön'
nen. Du hasl uns in der Feier der hl. l\,4es-
se, n vielen Beichtgesprächen, in der
Feier der euchaislischen Anb€lung, in
der Auslegung der Heiligen Schrilt und
durch die Sakrarnenle, den Weg zur
wahren und wirklichen Gottesbegeg-
nung in dieser Well aulgezeigt. Du hast
in unzählig vielen Tretfen mil den Pilgem
in lasl allen lührcnden Wetsprachen,

und durch Deine Bücher, die ebentalls in
viele Weltsprachen übersetzt wurden,
die l\,4enschen teilhaben lassen, an Dei-
nem tielen und innigen GotlverlEuen,
dass Gott der uns alle unendlich ieben-
de Vaier ist.

Durch Deinen plölzlichen Tod auf dem
Krizevac, zwischen der 13, und 14, Slali-
on des Kreuzweges, isifürunsalle noch
elnmal sichtbar geworden, dass der lie-
bendeVaterim Himmel, Dein Lebensop-
iermit lvlaria, d e lhrenloten Sohn beider
13. Slation dem Vater aufgeopfort hal,
angenommen hal. Täglich hasl Du einen
der beiden Berge, den K Zevac oder
Podbrdo, in der FrühedesTages bestie-
gen, immerden Rosenkranz inderHand,
und damii Deln Tagewerk begonnen.
lJndauch derTag DeinerBeerdigungam
Christkönigslesl ist für uns ein Zeichen,
dass Christus, der König und Herr Dei-
nes Lebens, Dein Lebenswerk ange-
nommen hat, und [/laria, die Königin des
Friedens, Dich in das Friedensreich lh-
res Sohnes iühren durfle. In der gestri-
gen Bolschail verkündel uns unsere
himmlische IVuller, dass Du nun fürden
Himmel neu geboren worden bist. Und
damit hasl Du nalürlich den besseren
Teil des Lebens elwähll und geschenkt
bekornmen, den wir Dir auch von
ganzem Helz€n gönnen, und dea Du Dir
auch als lreuer lMilarbeiter der Königin
des Friedsns hier auf Erden verdient
hasl. Aber die Gospa sagi uns auch in
dies€r Botschaft, dasswirdurch Dich ei-
nen neuen Fürsprecher im Himmel ge-
wonnen haben, lnd so bilten wir Dich,
dass Du mii der g eichen Enercie und
dem 9leichen Einsatz,wiein Deinem irdi-
schen Leben, nunauchin D€inemh mm-
lischen Leben, immeriür uns dabist- so
wie Dues hierin l,4edjusorje immerJürje-
den von uns warsl. Noch einmal, ein
herzliches Vercelt's Gotl für Deine
Freundschalt, Deine Liebe und Deinvor-
bildliches Leben. Auf Wiedeßehen im
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GRABREDE
des ffarrers von l\4edjuoorje
0r. Fra lvan Sesar

s

Liebe Brüder
und Schwestem!
Lieber Pater Slavko!

NiCmand von uns, der Dich besser
kannte oder mit Dir leble, bfauchte Dich
zu fragen, wohin Du am Sonntag Nach-
m ttao oehst. Wir alle wussten, dass die-
s6 zeit'strikt rcseruien war lür das Beten
des Rosenkanzes auf dem Podbrdo.
Kein R€gen, keine sonne, kein wind,
kein Slurm oder irgend etwas anderes
konnte Dich von Deinef Absichl abbrin-
oen. Heule ist der Podbrdo ls€f und
;aftet traurig äul seinen häuligsten und
liebslen Besucher. Und Du bisl nicht dal
Du bist nichl mehr, weil es dem Herm
über Leb6n und Tod gelallen hat, Dich
ge€de am Freilag, als Du zum wer

weiß wie vielten [,{al aul den sleilen
Kreuzberg gestiegen warsi, über die
Leiden und lVühen Deines Lehrers und
Retlers Jesus Chrislus unlef dem Kr€uz
nachdenkond, Deine Seele Gott überge-
ben hast. Was tür eine Symbolikl Du
liebtest das Kreuz, hast es unermüdlich
getragen, es r€gelmäßig angebeiet und
unter ihm aul dom Kreuzberg am Flei-
iag Dein Leben ausgehaucht.

Pater Slavko wurde zu siner Zeit ge-
boren, wenn der Frühling den Winter ab'
löst, am 11. 1,4ärz 1946 in Dragicini. Von
1961 bis 1965 besuchle er das Gymna-
sium in Dubrovnik, wo er das Abitur ab-
leqle. Den Franziskanerhabil erhielt er
ai 14. Juli 1965 in Humac. Theologie
studierte er in Visoko, Sarajevo, Gfaz
und Freiburg. Die leierliche Profeß legte
eram 17. September 197l auf La Verna
ab, wo der heilige F€nziskus di6 Wund-
male erhielt. An 19. Dezember 1971

wude er in Reutle (Österreich) zum
P esler geweihl. N€ch 5 Jahren paslo_

ralen Dienstes in Capljina ging er zum
Sludium nach Freiburg, wo er 1982 auJ

dem Gebiet der R6ligionspädagogik pro-
movierle und den Titel eines Psycholhe-
rapeulen sfijell. Von 1982 bis Seplem'
ber 1984 wirkte er in Mostar als Studen-
iensselsorger.

Wegsn seiner Kennlnis der eurcPäi-
schen Hauplsprach€n und der unermes-
slichen Liebe zuf l/uttergottes widmele
Paier Slavko neben den VerpJlichtungen
in den Plafren, in denen er wirkl€, jede
freie l,4inute def Arbeit mil den Pilgem in
lvedjugoie. lm Seplember 1983 wurde
er of{iziell nach Medjugorje verselzl, wo
er bis september 1985 bli6b. von 1985
bis Seplember 1988 üble er das Amt ei
nes Plarrvikars in Blagaj aus. Seine
Freizeit verbrachle er in Medjugorje, in-



dem er unermüdlich mil den zahkeichen
Piigern arbeitele, die diesen Orl besuch'
ten. Von i988 bis 1991 wär er lvlilarbeiler
des Novizenmeisters in Humac, wo er
gleichzeilig das Aml eines Pfarrvikars
ausuble,

Ivlit dem Beginn des Krieges in Bosnien
und Herzegowina, äls die meislen älleren
Palres als Vertriebene nach luöepi gin-
gen, enlstand das ProbJem der Beichwä-
ler in lvedjugorje. Nach mündlicher Er"
laubnis von Paler Drago Tolj, dem dama-
ligen Provinzial; übersiedelte Pater Slav-
ko nach l,,lediugorje und bleb hier bis zu
seinem Tode, der uns alle am Freilag
um 15.30 Uhr überrascht und erschüllerl
hat.

Jemand schreibl, dass es nichl so
wichtig isl, wie lange man lebt, sondern
wie man lebl, Wenn dies in der Tat ein
l\,4aßslab ist, so kann man mit Sicherheit
sagen, dass Pater Slavko wenigstens drei
L4enschenleben gelebt hat. Er war ein un"
ermüdlicher Arbeiter ohne Arbeitsz€il und
Arbeitsplalz; jetzl konntest du ihn sehen,
wie ef mil den Pilgern sprach, ein€ Slun-
de später, wie er Trauende tröslet, die
ihn jeden Tag auigesuchl haben, danach,
wie e( ins Majöino selo eille, eine lnsiilull-
on, die er gegdndel und an der er so viel
Freude hatle, eine Inslitulion, die heute
mehr als 60 Personen versorgl. Es sind
hauplsächllch Kriegswaisen oder Kinder
aus zerrütteten Familien.

Was unser Patef Slavko alles gearbei-
l€t hal, isl kaum aufzuzählen, denn dazu
brauchten wif viel, viel Zeil. Davon zeu.
gen am besten Hundene von Beileidsle-
leg|ammen, die wir in diesen Tagen aus
der ganzen Welt erhalten habon.

[,lit einem Wort, er war das Kind im Kin-
de, der Leidende im Leidend€n, der Intel
lektuelle im Intellekluellen. Er war die
Ivutler der Verlorenen und Verlassenen,
der Sammler der Ausgestoßenen. Er war
Abhängiger von denen, die Hille brauch-

len. Wir wollen wenigslens das erwäh-
nen, was allen bekannt ist, dass er den
Sonnenaufgang regelmäßig aul dem
Kreuzberg oder dem Podbrdo eMarlet
hat und den Tageswechsel auf den Bei,
nen. Niemand hat ihn jemals gesehen,
wie er an seinem Compuler silzt und
schrcibt und er gehört dennoch sicher zu
den fflrchlbarslen Schriftslellem von
Büchem geisilichen Inhaltes. Seine
Bücher wurden in etwa zwanzrg Spra-
chen Überselzt und erschienen wellweit in
üb€r 20 [,4ilionen Exemplaren.

Viele saglen von ihm, dass er ein Wun-
der von einem Menschen sei und er war
das wirklich. Deswegen ist sein Weggang
um so schmerzlicher, denn Wunder ereig-
nen sich nicht jeden Tag und auch soch
große Persönlichkeilen werden nichl otl
geboren,

llein lleber Pater Slavkol lch habe mir
nicht lräumen lassen, dass wir uns so
schnell trennen würden, nichl im Traum
daran gedachl, dass gerade ich Dir die-
ses Cuniculun yltae lesen muss, ob-
gl€ich gesagl wird, das Perlen kein Culr|
culum vitae, sondern ein Cufficulun glo-
,äe habeni sie leben permanent, weil sie
nichl gelunden, sondern geschenkt wer-
den, aber dem Herrn über Leben und Tod
gefiel es, Dich gerade jelzt zu sich zu ru-
fen und wir müssen uns Seinem Will€n
beugen. Du hinlerässt ein großes Pro-
jekl, das nur schwer ohne Dich verwi*-
licht weden kann, aber hier, an diesem
offenen Grab, in dem Du in Frieden ruhen
wirst, veßpreche ich Dir, dass wir wentg-
stens Versuch€n werden, dort fortzufah-
ren, wo Du slehen geblieben bist, denn
ich weiß, dass das Dein größier Wunsch
ist.

Ruhe in Gottes F eden und der gute
und gnädige Gotl vergelle Dir jedes Dei
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AM GRAB

sprach Jakov Colo im Namen
a ler Seher und Seherinnen

Diese Liebe und Güte war latsächlich
in Dir, das konnte jeder edahren,
der Dich kennen gelernt hai. Wir dan-
ken Dir, lieber Bruder, lür Deine Unter-
stülzung, die wir so viele lvale nölig
halten.

Du hast sie uns in jedem Augenblick
gegeben. Wir danken Dir lür jeden Ral,
den Du uns gegeben hast, as wir ihn
am meisien benötigten. Danke Dif,
dass Du uns durch unser geisliges Le-
ben geleitel hast und uns durch das
Gebel in unsersm p valen Leben ge-

Danke Dir für jeden Deinsr Besuche
bei uns zu Hause, d€r so viel Segen
und so viel Freude in unsere Famillen
gebracht hal. Danke Dir für jedes Spiel
rnit unseren Krndern, die selbsl den
echlen und wahren Freund zu e*en-

Heule, lieber Freund, weinen wir,
aber gleichzeitig lreuen wir uns, denn
Du bist bei ihr, die Du so maolos ge'
Liebt und ihr Dein Leben geweihl hast,
und das isl die lvlutlergottes, Dein
W6rk, Deine Güle und Liebe werden
immer n uns leben, und Du lieber Bru-
der, bete immer iür uns und wache

Jetzl sagen wif Dir das, Bruder, was
Du uns immer gesagt hasl: Weißl Du
Bruder, wie sehrwir Dich lieben?

Jakov, lvan, lvirjana, lvanka,
Vicka und lralija

UeOer Aruaer, Pater Stavko!
Wie sollten wir uns nichi an all die

Jahre €rinnern, die wir gemeinsam ver-
brachl haben, an jedes unseref ge-
meinsamen Gespräche, an jedes ge-
meinsame Gebet und an alles, was wir
z!sammen erlebl haben?

Wle solll€n wir uns nichl an jedes
Deiner Opfer und an jeden Deiner
Kämpie für uns efinnern? Wie nicht an
Deine Güte und an Deine Liebe zu
uns? Ofi hasl Du uns gesaglr 

'Wisst
lhf, dass ich Euch liebe?|"

Wir haben diese Liebe so viele lvale
und aul so viele Arten gespÜrt, Wir erin-
nem uns an so viele Deiner Worte. Olt
hast Du uns nach der Erscheinung ge-
tragi: 

"Wie 
g€hl os unserer Gotlesmul-

ler?" Du bisl, Bruder, jetzt bei ihr, Du,
der Du ihr Dein Leben geweiht hast,
Du, der Du alles unlernommen hast,
damit alle ihre Liebe und ihre Güle ken-



MAGDALENA PAJIC
ein l\4ädchen aus dem
lvlutterdorf- sprach im Namen
der Kinder und
Beschäfiigten des

,,ltilajöin o selo"

dass wir entdecken konnlen, was das
Worl Liebe bedeulet.

Während alle anderen uns sagten:
Die Zeit heill alles, hasl nur Du und
jetzl Dein Tod uns gesagt, dass die Zeit
eine feine l\,4itreisende ist, während nur
die Liebe alles heilL Wie dem Tod ein
Augenblick genügle, um Dich uns zu
entreißen, so wenig war nolwendig, um
Deine Liebe und Deln Opfer zu e en-

Von jetzl an wissen wir, dass jedes
aui dem Weg weggeworlene Papier, je-
de schlechte Note, jeder Ungehorsam
der Tante gegenüber sie beleidigl.

Deshalb schreiben wir in diesem
Nachrlf das Gelöbnis fest, Deinen
Worten und Deinem Werklreu zu sein.

Während wir menschlich trauem, ist
es, as ob Du uns kaqsti Kindsr, wo isl
euer Glaube? lJnd gerade in hm sehen
wir Dich in der Gemeinschaft mil (]nse-
rcr und deiner lvluller und es isl uns
eichter.

Das isl für uns die einzige Hoffnung,
denn warum sollen wir nlchl zugeben,
dass mit Deinem Hinscheiden l/ajöino
selo, unser Waisenhaus, selbst Waise
geworden isl?

Sicher würden wir uns fürchten, wenn
wk fortfahren würden, aul Dich zu war'
len, warle Du lieber auf uns, Du bist
ohnehin schon im Himmekeich und
während wir zusehen, wle Du den Weg
gehsl, uns den Rücken zugewandl und
eicht vofgebeugt aus l\,,lajÖino selo fort-
gehsl, sagen wir zum ersten lval nichl
mehr: Pater Savko, lebe lvohllSondern
mil wundem Herzen, reiner Kinderseele
und einer Stimme voll Begeislerung sa-
gen wir: Auf Wedersehen und danke,
lieber Paler Slavkol

Lieber Pater Slavko!

Wirwarlen noch immef auf Dichl

Am Freitag nach dem Kreuzweg woll-
test Du im l\,4ajöino selo volbeischauen.
lch weiß nicht, ob Du jemand beslimm-
ten oder uns alle besuchen wo ltest,
aberjelzl sind wir alle hierirau g.

Lange blieben wir am F€ilag in der
Nacht zusamm€n und lraglen Lrns, war-
um und wohin Du gegangen bisl und
wir sahen de ve|wirrlen Schwestern,
wie sle anstelle einer Antworl lange

Viele von uns begreifen noch nicht,
was sich zugel€gen hal, viele werden
sich auch nichl an Dich erinnern, aber
uns alle erfülll neben dem Schmerz
auch der Wunsch, Dir unseren großen
Dank auszusprechen.

Dank6, Pater Slavko, dass Du die
ldee hattest, lvlajöino selo zu gründen,
danke, denn Du hast nicht gezögert,
uns, di-a wir so unierschiedlich sind,

Danke, dass auch wir kennen lernen
durften, wie bunt Splelsachen sind,
dass Nulela süR ist, und dass zum
Wippen zwei Klnder nölig slnd. Danke,
dass auch wir wie die andersn
Mädchen zur Erstkommunion in weißen
Kleidem gshen konnten. Danke, dass
Du uns geehrl hasl, wie man die IVut-
lergolles llebl und zu Gott belet, danke,

t5



,,Beten wir noch einen Rosenkranz",
so bal mich Pater Slavko lmmer wieder,

als ich mil ihm 1987 öfter mit dem Auto von
Gebetsabend zu Gebetsabend durch
Osterreich luhr. Fasi in allen Halptslädten
lnd äuch än anderen Orten Osterrelchs
versammelte er Zehntausende von Men-
schen zum Gebet für den Frieden, betele
den Rosenkranz und ieierle mil den Gläu_
bigen die heilige Messe. In einer Einlach-
heit, die alle betrotien machte, sprach er
über die Botschaflen der Königin des Frie-
dens und alle Zuhörer waren tief beein-
druckl. Den Samen der Botschaften pflanz-
le er in unzählige Herzen ein und fÜhde die
Menschen zur konkreten Umk€hr des Le-
bens, zur vertieften Beziehung mil Goti
durch Gebet und Fasien.

Auf einef Fahrt nach Innsbruck etzählte
er mir, dass er im Franziskanerklosler in
schwaz den schönsten Advent seines Le-
bens erfahren durfte. Es war die VorbereF

tung aul seine endgültige Bindung als Ordensmann im Franziskanerkloster. Bild_

hade nnene er sich an die schneebedeckte Winierlandschafl, durch die efjeden
[,4orqen 7ur Florale gegangen war. Er sptach von der Schönheil des Sonne'llich-
tes, das s|ch im gllzernder Schree i'1 vrele Farben beugte und welches er nacl^

dem Miltagsgebet belrachtete.
Nach einem Gebetsabend übernachteten wir bei einer lieben Familie. Für Pater

Slavko und mich war nur ein Einbettzimmer (]nd ein zusätzliches Nolbett am Bo-
den vorbereitet. lch wollle sogleich das Bell Paier Slavko überlassen, weil ich
meinte, er bräuchte dringender einen gulen Schlal als ich Doch Patef Slavkos
Arqument war slälker, denn er meinte, dass es wichtiger sei, beim Autofahren gut

aLaoerLhr ru sein, wir hatten narnlicn am daraul logenden Taq noch ei.1e werte
AJtorcis€ vor Jns. Und so schliel Paler Slav\o am Boden, ic5 aber irr schönen
Beti.

Einmal erzählte er mir nach dem gemeinsamen Gebel sein Geheimnis: Durch
die Bolschafl von Medlugorje hal sein Ordenslebon eine neue Dirnension bekom_
men. In Gott hat er seinen leslen Halt gefunden, Die Gospa hat ihm ganz peßön_

lich eine unversiegbare Quelle des geisilichen Lebens gezeigt. Von dieser Quelle
schdptle er. aLs dem läqlicnen Gebel und dem rege'mäßig€n Faslen wenn €r
noch sov,el Arbeil hane, beletF er a le dtei Te le des Roserkranzes DJrch das
Gebet und das Fasten wude er immer wieder erneuofi. Aus dieser seiner tielen
Beziehung zu Gotl schöpfte erdie Krall für sein unermüdliches Wirken.

Danke, Pater Slavko,lür Dein Lebenszeugnisl
Fra lgnaz Domei



Milona Habsburg nit Patet Slavko und Ma\a Pavlaviö anlässlich des Jugendtrcltens 1994 in Mediugoie.

Mein lieber 7lavko !
Ale eroteo fraqe ich Dich:

We 1ehr'e? Aut? Ja, da.4l2übe ich Dir'rr'1nn ich.lie Aq€n e.hließe' nerke i'.h

au6h, Me echön )erzt all6a fu Dich i6t Deinen He.ü rnA Gott in F ülle echaren wa

Du ihn immer 60 treu unA behatlich an4ebetet he6t,3ft in Trauer,5chn6z una

Träneh. Vot ihm allein ha.L Du Dich nieadrqekniet er aleitl war unA i6t Dein Gott
Danke, Aaß Du ihn un. nahe1ebrachr haeL Dna.a zr4än4lich genacht haeLAurch

Deine anlauernAe A€4snErt bei attAen rrclrannen in ttedlu4a4e

Diah hatunoer Heff b6iAer f\rbeit 46funAen, ale er Di an Krizeaa entqeqenken
Da6 i.tfür nich D6ine letzte Eot'.chafr ,,l licht auelletuht in den Hlnmelkanmen "

Dae vr'ar DelnWunech und Du wr4ed erhört Wi6..hön Meßl€.chndi4eftfür Di6h

Dae Jubiläun.Jahr eer Kirche i.tauch Deine KrönrnA 1e'iwüen
Du biet miL Aem Oeochenkvot Matia, D€ine Mutter un4 Könilin hin1etretan

nit.l€n.ie Dich erGfteL hat. Die H.ilj1keit. Aleo i6t e.wohlnicht 5a echwer'

Wenn iah Dich anechau1: Mft Aem Hezan beten, 1ehorchen. die Anaae Gott7e im

Leben annehmen, Aienen, ni.ht herrc'het treu eein, ausharren, faoten una beten,

.iah aurchkämpfen, w se 1eht, Iieben, lieben, Iieben Dnd nicht wrceeeen eiah zD

freuen, Gott zu loben rna lachen zu können.

Ja gtavko, Dein Leben hat aautliah eine )Pur hintetleeeen: Dt) fehlaL übcrall

unä a) biert überall äabei una hilt.L allen, aie Di6h darum bitten Vy'ahrecheinlich

hilt,r Du beeon^ere jenen, äi6 Di.h nicht bitten, Aa eie eo brauchen Du liebet
je^en von ü5 nehr Aennje, unA wir lieb€n Dich

Früher oAer epäter.ehen wit une atte||ieaer, üm in Ewi1keit uneeren Gatt zu

preieeh, zt) laben und anzubeten

Chef, na.h eine terztz Fra6e: HäNt€6t Du ie 1eAacht, daß aie Muwer Aattue
über Dich eprechen ||ü e in einer Botechaft van ?

l6t .ie iunAere'hön?
We freue iah niah für Dich, und, nein Gott, wle 6ehr vetmiß i6h Diah.

Deine Milona Haboburq
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Bruder Slavko ist im Himmel
Wir alle waren sehr betrotfen as wirvom Tode Paier Slavkos hörlen.

Aber diese Trauer wich dann sehr bald der Freude. als uns die Gotlesmu er saoie.
oass Pdrer Sldvho rm Hrmrel sr Jrd lur uns Tu sp dcie ha I W. we.der rrn se'rr ver;is
sen, da er doch eine, wenn nlcht d e 

'Seele 
von l\,4edjugorje" war. All das, wozu lns die

Gotlesmuller heule auigeruJen hat, hat Paler Savko nrl ganzem Herzen gelebi. Dafür
danken wir hm von ganzem Herzen und blllen um seine Fürsp€che, dass dies auch uns
ein wenig gellngl. Wiredeben, wieeng Zel und Ewigkeii mileinander verbunden sind.

lmmer wieder betonle er, dass das Leben der Bolschallen def Gottesmuller von Mediu
gorje. o p ta nrchls dnderFs srrd als lor.relisiene Wole de. re rgFn SL'rfifl. 1ic1r von de
Anerkennung der Erscheinrngen dLrrch die kirchljche Obrlgkeit abhängi. cebet, claube,
Fasten, Bekehrung, Lebe zu Gotl und den Nliimenschen, Slreben nach Heilgkeii und der
Frlede des Herzens sind u rb blische Forderunqen. Wer a I das zu eben veßuchl, ist si,
cher aul dem rechren Weg. Die Gotlesmulter hjft uns eben - wie eine glte t\,tulter, die im-
mer wieder zu ihren Kindern spricht und se auhrunlerl das Worl Jesu, unseres HeTrn
und Erlöseß, unseres Königs und Bruders, unseres Freundes und €insi unseres Richtefs,
ln die Tal umzuselzen.

,Jesus, den vefborgen jelzt mein Auge sehl, sillle rnein Vedangen, das mich heiß
durchg ühl: Lass die Schleie.lallen einsl in deinem Lcht, dass ich se ig schaue, Herr, dern
Angesichl. (Aus ,Adoro re devole" des heiligen Thomas von Aqu n)

,,Christus gesiern, Chrislus heule, Chrislus Herr in Ewigkeit. lhm allein sei die Herr-
schaft, lvlachl und Gewal, jetzt und in alle EwigkeillAmen." (GL 563)
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DB. KURT KI'IOTZINGER

,,UMKEHR" iN
Theorie und Praxis bei
Pater SIavko Barbari6

Während einer gemeinsamen Bahn-
lahrl mit Pater Slavko Barba c hatte ich
Gelegenheit zu einem langen Gespräch
mit ihm. Wi kamen beide vom 1. lnterna-
tionalen Inlormationslag über Medjugorje
für Priesler und lvitafteiter im kirchlichen
Dienst, der vom,Zentrum Königin des
Friedens Deutschland" im Oklober 1988
in Leutersdorl am Rhein veranstaltet wor-
den war. lJnser gemeinsames Fahnziel
war Wien, wo Pater Slavko beim 12. In-
ternaiionalen Familienkongress im Aus-
lria Cenler ein Referat zu halten hatte.
Als Thema unseres Gespräches ergab
sich die durch die Botschaft von lvledju"
gorj€ so sehr b€tonle nolwendige Um-
kehr, wie sie in der Heiligen Schrift einge-
lordert und durch das kirchliche Lehramt
immer wieder neu in Erinnerung gebracht

Pater Slavko erzählle mir von seaner
Dissenation zum EMerb des Dohorgra-
des an der Univeßilät Frciburg. Das The-
ma seiner Arbeit laulete: 

'Umkehr 
als tun-

damentale LehF und Lemaufgabe ch stli'
cher EMachsenenbildung". lch konnte
mir späler di€se wissenschaftliche Arbeit
elll/elben, sie €rschien in der Reihe ,,Eu-
ropäische Hochschulschriften" im Druck.

(Vedag Peter Lang in Franklurt am l\,lain,
Bern und New York). Hier fand ich Pater
Slavkos Gedanken, die in unserem Ge-
spräch naturgemäß in bunler, zulälliger
Folge zur Sprache kamen, in systemati-
scher Ofdnung vor, Pater Slavko bemerk-
te mil etwas Selbslironie, wisviel lvühe er
sich gegeben und wieviel Zeil er aufge'
wendet habe, um darzulegen, was Um-
kehr isl, Als er mit seinen Untersuchun-
gen Jenig war und seine Arbeil ab-
gegeben hatle, setzlen die Ereignisse
von l\,4edjugorje ein. Die Botschaflen sag-
len ihm nun deutlich, wo n lJmkehr be-
steht.

Die wissenschaftliche Publikati0n
von Pater Slavko
Schon im Geleitworl von Günter Biemer

wird bstont, wie ahuell und notwendig
Umkehr heute auf den verschiedenen
Gebieten isl. Er veMeisl auf die heutige
Lebensweise in Zenlraleurcpa und im
nodallantischen Lebensraum, welche die
Gefahr mit sich bringt, dass die Voffä€
der eigenen Zukunft vorweg verzehn wür-
den und die Abfallprodukte wie alomarer
Müll unsere Nachkommen aul Jahrtau-
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sende belasten könnten. Zudem lebi die
Wohlsiandsgesellschaft über die Verhäll'
nisse im Vergleich zur weilaus größeren
zahl der Weltbevölkerung und im Ver_
gleich zu dem, was an Ressourcen lür
dle küniligen Nachkommen Übig bleibt.
Die beddckende F€ge, die zusätzlich
bleibt: Wächsl mil der BÜstungsspirale
auch die Wahrscheinlichkeit des Ge_

brauchs der labrizierten Vernichlungs-

Pater slavko greitt das Thema der Be-
reitschaft zur Umkehr im Hinblick auf das
praktische religiöse Leben der Ch sten
aul. Er legl dar, was in der Heiligen
Schritl und in l€hramtlichen Dokrmenten
über Umkehr ausgesagl wird und legl ei-
nen Uberblick über Möglichkeiten von
lJmkehf und damii auch einer Emeue'
rung eines Lebens aus dem Glauben vor,
Einen besonderen Baum nimmt dabei
eine Analyse der in der Cursillo-Bewe_
gung pra[tizierlen Gemeindeerneuerung
ein. Dle Notwendiqksit, nach neusn we-
oen und lllelhoden iür Umkehr und EF
ieuerung zu suchen und in der Praxis
durchzusetzen bleibt bei all dem beste-
hen.

Die hier skizziene wissenschattliche Ar_

beit von Pater Baöa ö erschien bald
nach ihrer Approbation durch di€ theolo-
gische Fakultät der Universilät Freiburg
im Druck. Der Appell, neue Wege und
Methoden für die Umkehr zu erschließen,
fand in den Bolschatlen von iredjugorje
eine Anlwort, die Jür Pal€r Slavko einen
entscheidenden Impuls daßlellten. ln den
Erscheinungen selbst und in den über die
Seher übermifielten Botschaften der ,,Kö-
nigin des Friedens", als die sich die Er_

scheinende den Sehern kundgelan hat,
erkennl er, wle Umkehr zu verkünden und
zu venvirklichen ist, Darum ging es Pater
Slavko von da an in seinen Prsdigten und
Vorträgen in Medjugorje und bei seinen
Beteraten in Wort und Schritl zu den veF
schiedensten Anlässen in allerWell.
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Der Aufrul r lJmkeht
in den Botschatlen

Niemand hat so konsequent wi€ Pater
Slavko den Aufruf der Gottesmutler zur
Umkehr verkÜndel: In seinen Ansprachen
vor den Pilgern, die von Anlang an in
grcßer Zahl nach L4edjugorje gekommen
sind, in Interuiews für Zeilschrilten oder
das Fernsehen, woz! er immer wieder
aulgetorden wurde, in monogEphischen
Druckwerken, die er laulend verölfentlicht
hat. Dabei hal or nicht theorellsien, son-
dem die prahischen Anweisungen def
Gottesmutler weilergegeben und kom-
mentiert. Als ziel des Kommens der Gotl'
esmulter hat €r den Frieden e*annl den
Frieden zwischsn Gotl und den N,'len_

schen und den Menschen unlereinander,
Der Weg auf dieses ziel hin ist die lJm'
kehr, die nichl nur eine Korreklur des
Denkens, sondern ein praktisches Tun
lordert. Was die Goltesmutter in den Bot
schailen verlangt, sind Schritte aut die-
sem Weg. Lass€n wir Pater Slavko dazu
selber zu Worl kommen. In einer Inlorma_
tion über den 'Sland 

der Dinge" erkläde
er seinen Zuhörsn am 15. Juni1985

,Die wesenuchste Botschaft ist die An'
wesenheit der Gottesmutler .,, Die ande'
ren Botschaften sind Bichqinien fÜ unse'
rcn Weg: Frieden, Glauben, Fasten, Ge'
bet ... Aanze Bücher weden darüber gp-
schieben. Die Mutteryottes theoretisiei
nicht über das Gebet und das Fasten,
sonden sie fodeti uns auf wie eine Mut'
ter, die beginnt, ihren Kind die ersten
Schrifte beizub ngen. Sie bringt ihm die'
se Schrifte nbht theorctisch bei, sondern
nimmt es an der Hand, einnal, zwejmal,
drcimal, so lange, bis das Kind fähig ist,
alleine zu gehen ,,. Also sollen wh, bevol
wir übet das Gebet theoretisieren, lieber
zu beten beginnen ... Alle, die die Stinme
det Mutter in diesen Eteignissen erKannl
haben, werden danach handeln, so gut



sie können.-. Jeder von euch knn fasten
und auch beten .-. warun ve angt die
Gonesmutter das Glaubensbekenntnis
und sieben Vater Unser? -.. Es ist ein
konkrctes Gebet,..Dann ve angt sie den
ganzen Bosenkanz ,,, Es scheint viel zu
sein, doch wenn man clamit begonnen
hat, dann ist es nicht viel.-. Wenn wi die
Geheimnisse des Rosenkranzes beten,
solfte es geschehen,.dass wir uns Jesus
nähem -., Man nuB mit dem Herzen be-
ten, das heiDt, wit sollen den Rosenkranz
so beten, class uns dieses Gebet tatsäch-
Iich Jesus und dem Leben det Gottesmut-
ter nähehringt ... nbht so wie jener Pha-
risäet, det in Evangelium beschrieben
ist: lch habe 150 Ave Matu gebetel. Es
geht nicht darun ... Es geht (ktun, sich
Jesus zu nähern.--'

Diese Sälze hal Paler Slavko im Rah-
men einer Information an Pilger gerichtel,
Sie wurden von diesen auf Tonband aul-
genommen. Sie vermitteln einen Eindruck
von der Art und Weise, wie Pater Slavko
seine Zuhö€r zu einer praKischen Hin-
kehr zu Gott im Alltag zu bewegen such-
Ie. In deT,,IVEDJUGORJE-BUCHREIHE.
der Wiener Gebelsaktion l\,4edjugorje sind
die wichligsten Anliegen der Gottesmutter
aui dem Weg der Umkehr von Pater Slav-
ko dargelegt Gebet, Fasten, Beichte, Eu-
chariStie, Schuls der Liebe sind einige der
hier vodiegenden Titel. Paler Slavko hal
die Hauplanliegen der Bolschatlen von
It4edjugode immer wieder neu aufgegrif-
fen und gez€igt, wie sie miteinander veF

Nie ging es ihm darum, die einzelnen
Schritte auf dem Weg der lJmkehr zu be-
gdnden, er zeigl auf, wie sie zu verwirkli-
chen sind. Die Einladung der Gottesmut-
ter ist ihm Begnindung genug. Die Bot
schaflen der Königin des Friedens zu vor-
breilen und so di6 lllenschen auf den
Weg der Umkehr zu führen, war sein
großes Anliegen.
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Letzte
Predigt
von Pater Slavko
am 24. Novembel
um I Uhr,
am Vormittag.
des SterbetaOes
in der Ptarrkirche
von Mediugorje
aus Anlass der
250. Pilgerfahrt des
Busunternehmers
Franz Gollowitsch
aus osterreich.

Die Gemeinschalt des
Heiligen Geisles sei mil euch!

Fast jede Bolschaft endet mll dem Satz

'Danke, dass ihr meinem Rut gefolgi
seid!" lch habe mich oft gefragl, wem
dankl l\,{a a so, dass sie vom Himmel
kommt und "Danke" sagt. Sie erwadet
nichl viel von uns, sondern sie sieht all€s,
was wir schon gul gemacht haben und
daior dankt sie.

lm heutigen Gottesdienst danken wk
besonders Franz Gollowitsch. lch glaube,

seine Arbeit könnle einer der Gründe
sein, dass Maria aut die ldee gekommen
ist, iedes Mal in der Botschaft zu danken.
Heute feiem und danken wh für seine
250. Reis€ nach Medjugorje.

Weder Regen, noch Schnee oder
qlühende Hitze konnten ihn aufhallen,

utig auch in GeJahren di€sen Weg mit
den Pilgem zu machen.
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Herr Gollowitsch isl ebenso
ein eilriger Organisator von
Fastsnwochen. Viel€ lvlen-
schen haben dod begonnen,
Maia zu lolgen,

Für all das wollen wir dan.
ken und um Segen fiir ihn
und s6ine ganze Familie so-
wie lilr alle bitlen, die noch
kommen werden, dass sie
l,lada in ihrer Anwesenheit
und durch ihrc Fürsprache
begleile.

FÜr alles, was nichl in Ord-
nung war, wo selbstsuchl, Ei
fersuchl, oder Hochmul voF
geherrschl haben, wollen wir
Goll um Ve?eihung bitten,
dass wir, wie Marla in der
Letzten Botschaft sagt (25.
Oklober 2000, Anm.) dem
Kommen einer neuen Zeit
durch Gebet und Fasten hel_

Predigt
lch möchle noch einmal ganz bewussl

mit N,la a 'Danke" 
sagen tür alle lven-

schen, dle aul ihre Aft auf ihre Bolschatt
geanlwortel haben. Es ist immer wieder
gul zu wissen, dass lraria belonl, wie
wichlig wir für sie sind, dass sie ohne uns
nichls lun kann,

Als wir das erste [,4a] 
"Danke" 

gehön
hab6n, waren wk ein wenig über€schl,
weil wir gewohnt sind, Gott zu bitten. Es
ist gut, von Gotl alles zu erwanen, ihn so
als den Allmächligen anzubeten. Absr 6s
kommt auch ein Wort zurück, das sagt:
lch brauche euch, ihr seid mk wichtig, oh-
ne euch kann ich nichls tun. Das wollen
wif oft nicht glauben, aber es ist latsäch-
Iich so.

Gott hat jeden von uns gewollt, in der
Zeit und in def Umgebung, in der sich je'
der von uns befindet,,,

Er hat uns gewolll und uns mit den Ga-



ben ausgestattet, di€ er zunächst in uns
durch seine Gnade, durch seinen Geist
entwickeln möchle, damit war mil diesen
Gab6n dienen- Derjenige, der mit den
Gab6n dient, li€bl, glaubt, hoftt, hilfl den
anderen und denkt an den anderen. Er ist
unerlässlich, in der Zeil, an den Orl, an
den Golt jhn gestelli hat. lch habe di6s ott
den lvlenschen gesagt, die andefe zuviel
krilisieren oder auch,denjenjgen, die mei-
nen. sie an Goltes Slelle hällen vieles an-
deß gemachl. W€nn Gott geglaubt hätte,
dass du in einer anderen Zeit in einer an-
deren Gegend besser hätlesl lsben und
dienen können, hätte ef dich nicht hielher
gestellt, sondern an einen anderen Plalz.
Sag nicht, ich an Gotles Slelle, sondern
öffne besser die Augen und die Ohren lür
die Zeil. iür die l\,lenschen. mil denen du
lebst. Das ist deine erste Aulgab€, dort
bist du unersetzlich, don bist du Gott

bewusst mil lvaia und mit anderen veF
brcilen.

Ein kroalischer Pater, der als lvlissionar
in Indien lebt, beichlele mir, dass jeden
Samstag ein Abendprogamm wie in
l/edjugorje gefeielt wird, aber nichl nur in
einer Plarre, sondern in mehreren,

Auch deshalb konnte l\Iaria in der letz-
ten Botschaft sagen, dass sie Gotl dankl
und sich lreul, dass viele ft,lenschen in
diesem Jubiläumsjahr hierhergekommen
sind und dass die Kirche im Geisl erneu-

lch glaube, wir müssen noch ellich€s
ändom, etwa uns selbst, die Kifche und
unsere Famili€ mit den Augen l\,4ariens
sehen, Wif sind olt vercuchl, wenn wir die
Welt belrachten, über die lvenschen und
die Zeil zu klagen und zu uneibn. Sicher-
lich gibt es Prcbleme.

l,4a a aber sieht die Well anders als
wir, Sie sieht das Gute, auch
wenn es klein ist, wenn es
noch nicht genug isl. Sie sieht

Dankbarkeit ist die besle Er-
ziehungsregel. Wenn du je-
manden eziehen willst, mussi
du zunächst sehsn, was Gut-
es in ihm stecK, auch wenn
es klein isl. Dann musst du
sehen, wie er sein könnte und
mil ihm arbeilen. Wenn wir
daliir blind sind, sehen wir
nur, was nicht gul ist, was
nicht vollkommen isl, was uns
gerade nicht enlspricht und
dann l€gen wif los mil Kritik,
\4ir verdammen und lehnen
ab. l\,4a a sieht das Gute in
der Well. Sie sieht auch, was
noch besser werden kann und
daran arbeitet sie ,..

Lies die Botschaften! Die
Botschaften sind positiv, die
Botschaltsn geben Hoffnung,
sie geben Mul,

wichlig, dod kann Gott ohne
dich nichts lun. Aul der einen
Seite edahren wn die Liebe
Gottes und dieselbe Liebe €F
reichl durch uns die anderen,
Wenn wir den Trosi von Gotl
emplangen, dann sollen wir
den Trcst auch an die anderen
weitefschenken. Und nur zu
der Zeit, an dem Orl, wo wir
sind, dorl können wir das tun,
was Gott will, denn dort kann
er ohne uns nichis tun.

Eines ist [,4a a in diesen 19
Jahren und 5 lvlonalen absolut
gelun9en:

Viele lvlenschen, die nicht
daran gedachl haben, mehr zu
lun, als die Sonntagsmesse zu
besuchen, sind durch die Bot-
schaften in ihrem chrisllichen
Leben ganz ahiv geworden.
Desw€gen können wir heute
,Danks" sagen, dass es aul
der ganzen Welt l\,4enschen
gibt, die die Botschaften ganz
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Lucija Batuai., dte Mutte] van Patet Slavko

So hat auch lMar a dle posiuven Kraile
n Lrns geweckt und daiür danken w r lhr
Die Nrlenschen de [4aria folgen haben
ke ne Zeit zL kit sieren. Maria gibl Mut.
etv/as zu llrn auch dort, wo wir vie eicht
glauben. dass es slort. nichl gll st oder

Nur so kann man mit N4aria unr:l .lesus
in das dritte Vlillenn um h nengehen.

Danke also alen aul der ganzen We I,

die l\,,laria logen die unermüd ich kom
men unefinüd ch organ sieren

Danken w. von neuem Franz Golo-
wltsch ufd se ner Arbert.

Er kam zlr jeder Zeit naclr [r]edluqorle.
sogar n den großtef Kriegswirren. ALrch
heute isl Franz Go owlsch einer. der Lrn

seren Kranken F Ücht ingen und Waisen
kndem unermüdlich hlll Sen Bls war
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!nd isl lmmer vo ml H lisgr:llern. lch
we ß nichl wie er durch d e Po ize kon-
lro en gekommen s1 aber es sche nt,
dass erauch da se ne Verbindungen hat.

Wr danken dalür Lrnd wr wolen hn
und a e. die mit ihm kommen. n dieser
heiligen lt4esse m Gebet beglelen

So kann dafn wie N/lara sagt, eine neue
Zeit kommen, e ne Zel des Frühlngs.

D ese Ze I lä I nichl m I dern Kalender
zusammen sondern ist de zei der ne!-
en Entsche dung. Dod wo wir denken, es
st ales alt. verdorben Lnd zerstÖri. dort
kann der neue Weg anfangen:

Wenn du d ch enlsche desl Gotl zu e
ben !nd den anderen w e dich selbsl !nd
wenn es \rlel€ so machen. dann ist die



Li e b e M e dj u 4 o rj ef re u n d e!

Die ,konkor^anz zü den Eotgchaf
rert von Medju4orje" von Fri-h Neid-
hart iat ein unenl:behrlicher Kat
4eber auf dem Weq mit Maria.

Mit dieaem'über 5OO Seiten 6tar-
ken Nachochla7werk werden ?ie
die Eotachaften unt6r verechiede-
nen Gezichtspunkl:en aufe neue
kennzn unA eben lernen,

539 Soitsn, Kunslleder, gebunden

Selbslkostenprcls:
öS 280,-, DM 40,-, sfr 32,-

IIVIPHESSUM: Egenlümer, Heausgeb€r, lvedieninhaber GEBETSAKTON [la a - Köngn d€s F €-
dens ' IT,,IEDJUGORJ E. 1 1 53 W en. Fü r den nha I veranbdorilichr Dr, med. lvax Domej.

oFFENLEGUNG: Der V€r€in 
"GEBETSAKTION 

r',4da - Könqi des Friedens - [4EO!UGOFJE isl
gemernülzig, nicht aul Gewnn gerichtst und hat seinen Sitz ir Wien. Die grurdegend€ Richtung er.
gibtsich aus dem Vereinszweck, derwi€ logt, auieil
,,Der Zweck des Vereins isl die Verbreilung der marianisch€n Boischalten von lr,4edjuqole n uF
sprüngicher, rener urd unverfälschter Fom und die Begleilung von Gebetsgruppenider E rsalz lür
die Verliefung chrsllicher W€rle wie Frieden, Gebel, Umkehr und Schulz des geboren€n sow e unge-
borenen m€nschlichen Lebens. Ene weilere Aufgab€ des Vereines ist es, Verengunqen, die aus
der Boischaft€n von lvedtugode he6us entstanden siid, zu unt€rslützen und soziate HittestetLng
nsbesondere iür Behinderle zu leislen."
llilglieder des vorstandesr Dr. med. lvax Oomej, l\,lag. Eisäbeih Kuzmits, Kud Elzetsrorter,
Ing. Mukul Rajpal, l4aiia Sed, Dr. lgnaz Hochholzer, Georg Spiegetholer, rr/ara Fosensteiner,
Amaie Haßler, Arch, Leopold Wägner, Horsr Fleeh, Faimurd Sod Wilhelm Koch.
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MEDJUGORJE.

Seit zwei Jahrzehnien steht dieses Dorf ln der Hezegowina im Mittelpunkt von
Diskussionen und gegensätzlichen lvleinungen. l\4it Empfehlung von Diözesan-
bischof A ois Kothgasser hat sich IVlsgr. Dr. Stephan lVösl, Priester der Diöze-
se Innsbruck, vom 4. bls 14. November 2000 don aufgehalten. lm Anschluss
an seinen Aufenthalt verfasste Mösl elnen Bericht, den der Bischof der (IRCHE

zur verfügung gestellt.hat.

VOBGESCHICHTE
Der auslösende Ansloß ergab sich aus

einem Gespräch mil unserem Bischoi
übef meine knapp siebenjährige Täligkeil
in der Päpsllichen Kongrcgation Jür Glau-
benslehre im Vatikan. Mein damaliger
Vorgeselzter Kardinal Franjo Seper hatte
mir unler anderen Afbeilen die Aulgabe
übertragen, alle Agenden der damals ak-
lueilen Privalotfenbarung€n in der ganzen
katholischen Kirche, darunter auch die
von l\,4edjugorje, zu bearbeilen.

lch sagle unserem Bischof, dass ich
gerne einmal vor Orl die Fragen und die
Personen kennenlernen möchie, über die
ich in den Akten vor Jahren bereils gear'
beitel habe. Der Bischof stimmle solort
zu. So kam diese Reise zustande, wolür
ich def Organisalorin, Frau Läng'Pertl,

Warum nach Medlugorie?
lch für meine Person fuhr mit offenen

Augen und kitischem Blick, weil ich zu
gut um das Für und Wider weiR. lch woll-
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te mich poßönlich überzeugen, ob man
über die Echlheit dieser lvlarienerschei'
nungen etwas in Erfahrung bringen kann
und ob die l,4ariologie von l\,,ledjugorje
lheologisch slimmig isl oder- wie Gegner
behauplen übedrieben, einseitig und
lheologisch unkor€kl.

Wir sind nicht aus bloBer Neugierde ge-
tahren, sondern wirklich belend und in
der slillen EMadung, in Medjugorje Gott
zu linden, wenn dieserort wirklich ein orl
der Gnade ist. So, w,e der Prophel Jere-
mia einsl den Mensch€n in der Verban-
nung von Babylon €rmuligend die Wone
Jahwes zusprach: 

'Wenn ihr mich sucht,
werdet ihr mich finden, weil ihr mich aus
ganzem Herzen gesuchl habl. lch werde
mich von euch finden lassen - Spruch
Jahwes - und wefde euer Schicksal weF
den." (Jef 29,13-i4a)

Die Seherjn Vicka, die wir dort spre-
chen konnlen, hat uns in ihrer ehrlich ot-
lenen Art bestailigl: 'Wer nur aus NeugieF
de kommi, wird nichls edahren, er wird
nichls milnehmen, Er wird leer nach Hau-



se zurückkehrcn, Das Herz muss sich öff-
nen, sonst ist man umsonst gekommen.

Die Gottesdienste
Die erste positiv übeftaschende Ertah-

rung war unsere l\,4itleier der Abendgof
tesdienste, die jeden Tag von 17 bis 20
Uhr stattlinden, wobei die grcße Pfarkir-
che immsr voll besetzt ist. Zuerst weden
zwei Rosenkränze gebetet, dann folgt ei-
ne leierliche Eucharistiefeier mit täglicher
Predigt und anschließend eine siunde
eucharislische Anbelung mit meditativen
Gebelen und Gesängen.

Aul dem Vorplatz def Kirche gibl es
Beichtslühle. Vor und nach den Gotles-
diensten werden die Priester oft stunden-
lang beansprucht.

lm l,4ittelpunK von Medjugorje steht
nicht Ma a, sondern Chistus. In den Sa-
kramenten der Buße, der Eucha stie, in
intensivem Gebet suchen die lvlenschen
lhm zu begegnen und ihr Leben zu eF

Von einseiliger oder gar abwegiger [,la-
ologie habe ich nichls beme*t. Bei aller

Bescheidenheit traue ich mir doch ein ge-
wisses Untersch€idungsvermögen zu, da
ich lange g€nug in diesem lüelief geaF
beilet habe.

Dsr Orl slrahlt eine Atmosphäre des
F edens und der Harmonie aus, die un-
auldringlich alle lvlenschen zu Gebet und
Besinnung lühd.

lch bin auf dem Kichenplatz mehr-
mals in verschiedenen Sprachen an-
gesprochen worden: Bitte, kann ich
bei lhnen beichten. Ein Wunsch, den
ich immer gem erfüllt habe, auch
wenn meine Fremdsprachenkennlnisse
oft lückenhaft waren. So habe ich Beich-
1en auJ Deulsch, auf Englisch, auf llalie-
nisch und auf Spanisch abgenommen.
Gotl wird die sprachlichen Lücken eF
gänzt haben. Diese Beichten waren
auch fÜr mich als Beichtvater ein liefes
Erlebnis.

I
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Die Seherinnen

Wir konnten mit zwei Se-
herinnen privat sprechen;
mit llarija Pävlovid-Lunetti
sogar einig€ stunden und
mit Vicka lvankoviö kürzer.
Beide machen einen laut€-
ren, aufrichligen Eindruck.
Sie haben eine starke geist-
llche Ausstrahlung.

B€i l,ladja konntd; wir
zweimal an einer Erschei-
nung teilnehmen; die durch
ein langes gemeinsames
Gebet vofuereitet wird.
Währ€nd der Erscheinung
hsfischl Stille. Ansch-
ließend leill die Sehedn die
Kerngedanken dor Wode
der Gottesmutler mit, Das

dad die Reihenfolge dieser
Regel nicht umkehren; das
düden auch Bischöfe nicht
tun.

Gegenmächte
Eine bosond€rc Edah-

rung, mat der ich nicht ge-
rechnet hatte, kann man in
Medjugoie noch machen:
Man begegnel der lvlacht
des Bösen, Nach all dem,
was ich geschilderl habe
und was jeder erfahren
kann, stellt sich ernsllich
di€ F€ge: Warum gibt es
so massiven Widerstand
gegen lvledjugorje? WideF
sland außerkirchlich und in-
nerkirchlich? Da sind lräch-

le am W€lk, die sich schwer idenlifizioren
lasson und dle schwerzu enthüllen sind,

Nach dem Abendgottesdienst am
Samslag, den 11. November 2000, haben
sie sich selbst enlhüllt. Nach d€r sucha -
stischen Anbetungsstunde, die jew€ils
der heilig€n l\/esse folgt, seizte der Pater
zum leierllchen Segen mit der Monshanz
an. Da erhob sich an der Stelle in der Kk-
che ein lautes, wütendes und lobendes
Geschrei, dass alle l\,lenschen €rschla-
ken. Eino besessene und tobende Percon
protestiene gegen den Segensgeslus des
Priesierc, Es liei uns ällen kall über den
Rücken. Die lvlonschen verließen schwei-
gend und beeindruckt die Kirche.

lch blieb noch eine Weile, gjng dann zu
der besess€nen Person hin, weil ich mir
ein Urtejl bilden wollle. Diese lag am Bo-
den unler vielen Zuckungen am ganzen
KöQer, von sechs Personen gshalten
und gebändigt. lch gab ihr mehrmals d6n
prjestedichon Segen - mehr zu lun, hatte
ich keine Vollmacht und keinen Auftrag.
Die Percon beruhigle sich langsam. Die
lvlacht des Bösen halle sich selbst ent-
hültt.

sind nie Sensaijonen, sondem €rmuligen-
de Worle; in unserem Fall: ,,lhr wisst,
dass ich eure Mutler bin, dass ich euch
all€ liebe." Ofl sind es auch Aufforderun-
gen zu G€bet und Bekehrung.

lm Gespräch fragt€ ich die Seherin: Bei
ufls zuhause hört man oll den Voruurf,
die Seherinnen leben angeblich nichl vor
bildlich. Si€ schaule mich slreng an und
sagls: ,Wie sollen wk leben? lch habe ei-
ne Familie mit dr€i Kinden, ich sorge für
die Familie und bin auch täglich lür die
Pilgerdai mehr kann ich nichl tun."

Sie sagte dann: 
'Dieser 

Vorwud ist uns
nicht neu. Ein lranzösischer Bischof
sch eb in einer Zeitschrift negativ über
mich persönlich. lch habe ihm geantwortet:
Herr Bischof, Sie schreiben n€gativ über
mich, obwohl Sie mich gar nicht kennen.
Kommen Sie einmal nach l\Iedjugoiel Si€
können beiunswohnen, dann können Sie
sich s€lbsl sin obiektives Urteil bilden. -
Er hat mir nie geanlwoatel,"

oiesen Bat müssl6 man wohl allen
Gegnern von l\Iedjugoie g€b€n. Sie soll-
ten nach der allbewähfien Rog€l voee"
hen: sehen - urteilen - handeln, Iran
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Maria
Zum Schluss noch ein marianlscher

Gedanke; Wir hatt€n di6 bevorzugte Ge-
legenheit, mit dem bekannlen l,'lariologen
Paler Rupöiö OFIVI zu sprechen. Er er-
klärte uns so schön die Glaubenswahfteit
von der Unbefleckten Empfängnis der
Gottesmutter Mafla-

Er stelLt sich die Frage: AUJ wejche bib'
lische Grundlage kann sich dieses Dog'
ma beru{en? Die Anlwon lautel: Aul die
Worle des Engels bei der Verkündigung
in L!kas 1,28, die wir leider unzuketiend
mit den Worten übersetzen ,,Du bist voll
der Gnade" (griechisch: kechafitomene).
Das legt den Vergleich nahe: wie ein Ge.

läß gefülll ist z.B. mil Wasser. Dabei sind
und blaiben Geiäß und Wassefzweiganz
verschiedene Elemente.

Dieser Vergleich trittt aber auf I/a a
nicht zu. L4aia isl nicht ,,vollgefÜl1t' mil
Gnade, wobei die Person lvarlens nur
das Geläß der Gnade wäre, wobei lvaia
und Gottes Gnade zwei ganz verschiede-
ne Elemenle wären und bleiben, sondern
l\,4aria isi selbsi ganz geschallene Gnade
und als solche sündelos und dadurch Sie'
gerin gegen alle l\,'lächle der SÜnde und
des Bösen,

Als solche wifkt sie in der K rche, auch
in l\4edjugorje. lJnd als solche ehren wlr
sie und danken ihran ihrem heiligen Fesl.

Bischof Kothgasser nimmt Stellung
Der Bericht v0n l\,4sgr. N4ösl hat k0ntroversielle Reaktionen hervorgerufen. Dar-

aufhin gall der Diözesanbisch0f Dr. Al0is Kothgasser der,,Kirche", dem Diözesan-

blatt von lnnsbruck, f0Lgendes Interv ew.

l\Isgr. Mösl ist nach eigenen Anga-
ben mit lhrer Empfehlung nach Medju-
gorie gefahren. Heißl das, dass er in
lhrem Auftrag die Lage in diesern um-
strittenen Wallf ahdsort erkundet hat?

l\,{sgr. Slephan N,4ösl st rn I der Bille an
mich herangelreten, I\.ledjugorje besu_
chen zu können. Da ich wusste, dass er
seinerzeit, als dle Eregn sse n MedjugoF
je begonnen hallen, n der Glaubenskon-
gregalon n Fom tätig war und sich u.a.
auch r.it diesen Fragen zu befassen hat-
te, schien es mir vernünltig, dass er auch
e nmal die Gelegenheit haben solte, sch
vor Ort über das zu erkund gen, womit er
sch seinerzel beschältigen rnusste. Er
ist n cht n melnem Alrttrag, wohl aber mil
melnem Einverständnis nach N.4edjuqorje
getanten,



Die Freiheit der Gläubigen
bleibt gewahn

Was hat Sie bewogen, den Bericht
Mösls der Kirchenzeitung zur Veröf-
fentlichung zu übergeben?

lch warder l\,,leinung, dass ein objekliver
Berichl vielen Menschen nützlich sein
könnte, wobei jeder..Bericht auch die per
sönliche Nole und Uborzeugung des Be-
richlerslallers wiedeagibl. Viele, die in
lvledjugorje gewesen sind, können das
selbst Erlebte damitvergleichen und ande-
re, di6 niemals dort gewesen sind - wie ich
-können sich mil dem Bericht eines glaub-
würdigen Priesters auseinanderselzten.

Dabei ist zu bedenkeni Was die Kirche
von den sog. 

"Privatoffenbarungen" 
sagt,

das gilt in abgewandeltef Fofm auch für
die sog.,,Erscheinungen"-

lm Katechismus der Katholischen Kir-
che heißt es in der Nr. 67: "lm Laule der
Jahrhunderle gab es sog. 

"Privatoffenba"rungen', von denen einige durch die
kirchliche Aulorilät anerkannl wurden. Sie
gehören jedoch nicht zum Glaubensgut.
Sie sind nichl daz! da, die endgüllige Of-
lenbarung Chrisli zu'vervollkommnen"
oder zu 'vervollständigen", sondern sollen
hellen, n einem bestimmlen Zeitaller tie-
ier aus ihr zu lebon. Unter der Leilung
des Lehramtes der Kirche weiß der Glau-
benssinn der Gläubigen zu unterscheiden
und wahrzunehmen, was in solchen Ot
fenbarungen ein echter Fuf Chrisli oder
seiner Heiligen an die Kirche isl."

Die Kirche hal die Eßcheinungen der
l\,4uttergottes in Lourdes und in Fatima als
übernatürliche Ereignisse anerkannt, aber
niemand verpllichtel, daran zu glauben,
weiles nicht zum wesentlichen Glaubens-
gul der Kirche gehöd. Darin isi die Frei-
heil der Gläubigen gewahrl.

Für solche Erscheinungen isl zunächst
der Ortsbischof und die Bischofskon"
lerenz zusländig. Die Bischofskonferenz
von Ex- Jugoslawien hal im April 199i er-

kläd, dass aul der Basis der bisherigen
Unlersuchungen bis jetzl nichl beslätigt
werden kann, dass es sich hier um über-
nalürliche Erscheinungen und Offenba-
rungen handell. Diese Erklärung isl bis
h€ute nicht widerrufen worden.

Sie sind theologischer Fachmann zu
Fragen über dle Muttergoltes. Halten
Sie die Erscheinungen in Medjugorje
für glaubwürdig und echt?

lch habe verschiedenllich mit wissen-
schaftlich und gläubig-krilischen Besu-
chem, wie z.B. Prot. Pater Dr. Andreas
Besch, auslüh rlich gesprochen. Einletzles
Urteilsieht der Bischoiskonfercnz und da-
nach der Glaubenskongregalion in Rom
zu. Ausalld€m, was ich bisherin Erfahrung
b ngen konnte, scheinen mir drei Grund-
krilerien zuzulrelfen, die f ürdie Beurteilung
solcher Ereignisse bedeutsam sind:

1. Die Seherkinder, jeta junge Etuachse-
ne, scheinen nach allen bisher durch"
gelührlen medizinischen und psycholo-
gischen lJntersuchungen seelisch ge-

2. Die Botschaflen, die in einer erstaun-
lich zeillich sich wiederholenden Form
seit Jahrzehnten vermillell werden,
enthallen nichts, was Gläubigen nichl
schon bekannt wäre. Sie haben eine
beachiliche Offenheit im Blick auf alle
Völker, Nationen und Religionen und
widersprechen, soweil mir b€kannt, in
keinem Punkt dem Evangelium oder
der Lehre der Kirche.

3. Auch in diesem Fall gilt das Worl Jesu:
,,An ihren Früchten werdet ihrsie erken'
nen." Es gibl ln [/ediugorje ein inlensi,
v€s religiöses Leben (Gebet, Fasten,
Rosenkranz, Sakramenl der Versöh-
nung, Eucharistie, Anbetung) und ein in-
lensives Leben von Gemeinschatt,
Nächslenliebe und Dienst an Kranken
und Amen. JederGlaubende bzw. auch
Nichtglaubende kann sich darüber
selbst in aller Freiheit sein Urteil bilden.

Dass es an solchen Orlen auch Neben-
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ersche nungen gibt wie Verma*lung des
Religiösen, lanatische Ubeftreibung und
louristisch-wirtschaftliche Interessen, ist
wohl kaum zu verhindern.

Dass Sie den recht Dositiven Bericht
von Msgr, Mösl über Mediugo4e veröf-
fentlichen ließen, interpretieren man-
che als bischölliche Emptehlung, pri-
vate oder auch organisiede Pilgerfahr-
ten dodhin zu machen. lsl diese Inter-
prelation rlchtig?

Keine Empfehlungen,

aber auch keine Vorschrilten

lch habe bisher w€der jemandem veF
boten, noch empfohlen - außer Msgr.
lvösl -, nach Medjugo(e zu {ahren. Trotz
wiederholter Einladungen bin ich selber
noch nie don gewesen.

Werseinen Glauben zuhaus€ überzeugl
zu leben versucht, lul, was die Nachfolge
Chdsli verlangt. Die Gläubigen sind im
Glauben eMachsen genug, um heute
selbst entscheiden zu können. ob€inesol"
che odef eine andere Wallf ahrt ihrem Giau-
bensleben oder ihrem Christse n im Alltag
löfderlich isl oder nicht. lch werde keine
bischötlich€n EmpJehlungen geben, priva'
te oder gar öflenlliche Fahrten dorthin zu
machen, lch kann dem Geist Gotles abef
auch nichl vorschreiben. wann, wo und wie
er wehen will und werde michauch nichteF
kühned, beslimmen zu wollen. wann, wo
und wie die Gottesmutter l\,4aria uns [,4en-

Heftige Krilik hat slch an der Mei-
nung Mösls entzündel, das Schreien
und Toben elner Person, das er in der
Kirche von Medjugorje miierlebt hat,
sei ,,Besessenheit" gewesen. Darin ha-
be sich ..die Macht des Bösen selbst
enlhüllf'. Wie stehen Sle zu dieser An-
gelegenheit?

Das Böse ist eine Realitä|. Die Bibel
spricht von 

'Satan", ,,Teulel" und ,Dämo_
nen", Sie im Glauben zu leugn€n, wider-

spräche der Auseinanderselzung Jesu
mit diesen Mächten, wie dies im Neuen
Teslamenl verschiedentlich berichtel
wird. Es gibl heute diesbezüglich zwei
Ubertreibunqen: Die einen malen den
Teufel überall an die Wand, die anderen
leugnen seine Exislenz und sein Wilken.
Die Wahrheil ist, daß Jesus Chrislus die
lvlachl des Bösen grundlegend besiegt,
aber dessen Existenz nicht geleugnet, ja
den Aullrag gegeben hal, nichl nuf zu
verkündigen, sondern auch zu heilen, zu
befreien und Dämonen auszutreiben.

Strenge Kritetien
Die Kirche isl in ihrer jahrhundenealten

Edahrung mit der Frage dor Besessen-
heil mil sehr strengen Kite en umgegan-
gen. Darum ist die Unlerscheidung därno'
nischen Einflusses oder gar teuflischer
Besessenheit an das Zusammenwirken
veßchiedener Krilerien (psychologischer,
medizinjscher, psychialrischer, theologi-
scher, spirituellef Ad) gebunden.

Seelsorge wird mit solchen Fragen in
sehr behutsamsr, realislischer und kluger
Weise umgehen. Es gibt so viel6 Ußa-
chen von menschlichem Leiden, qualvol-
len Belastungen und olt schier ausweglo-
sen situationen. lJnleßchejdung lut Not,
vorallem aber echles Mitlagen menschli
chen Leid€ns und Leides.

Die Ereignisse von lvedjugorje, von de'
nen [,4sgr. lvlöslberichlet hat, bedÜden si-
cher einer gdndlichen Unteßuchung und
der Unlerscheidung gemäß den K lerien,
die bereils genannt wurden. Die ['löglich-
keit solcher Vorkommnisse veMeisl
zurück auf das Neue Teslament. Die Un-
terscheidung, woher gewisse Phänomene
kommen, worin sie eigentlich bestehen
und wohin sie lührcn, bleibl dem wissen-
schafllich gründlichen und spirituell kom-
pelenlen, klugen Uneil der Verantworlli
chen, letztlich dem des zusländigen Bi'
schois, autgelragen und vorbehalten.

(aus:,,KlRCHE" 11. 2. 2001)



Pater Slavko hat sich für
die Hei I igkeit entschieden

Mariia, welche Bolle hatte Pater Slav-
ko ln Delnem Leben?

Das ist schwsr zu beschreiben. Es ist
mi. persönlich noch unklar, weil ich noch
unler dem Eindruck des Ereignisses sei-
nes plölzlichen Todes stehe. Es sind
noch Emotionen da. lch persönlich slehe
noch unter einem Schock. Die Person
Paler Slavko hal mir persönlich sehr viel
bedeutet. Er war jahrelang mejn Beichl-
vater und gleichzeitig mein Freund, mein
Bruder, einer, an den ich mich anlehnen
konnt€. lch konnte die peßönlichslen
Dinge mit ihm besprechen.

Jedes l\,lal, wenn ich nur dalan denke,
dass er nicht mehr unler uns isl, füllen
sich meine Augen mit
Tränen. Es ist schwer,
übef jemanden z(.I spre-
chen, den wir Seher so
geliebl haben, auch
wenn wir uns ihm oft wi-
derselzt haben. Als die
Erscheinungen begon-
nen naDen, waten wt
Kinder. Wir hatten noch

das Bedürfnis zu spiglen aber gleichzeitig
auch das Bedürinis nach geisllichen Din-
gen und geistlich zu wachsen, In seiner
P€rson haben wir einen Freund gelun-
den, einen, der sowohl mii uns gespielt
hat, der uns aber auch gehollen und uns
beten gelehn hat.

Gleich nach dem Tod von Paler Slav"
ko hast Du eine Botschaft bekommen,
in der Pater Slavko namentlich ge-
nanntwurde.

Diese Botschaft war lüf uns nach dsm
Schock wie Balsam auf eine Wunde. Wir
haben Paler Slavko so gut gekannl und
wir danken Gotl, dass wir zur gleichen

Zeit leben duften wie er-
Wenn ich jetzt an Paler
Slavko denke, danke ich
Gott lür ihn.

Hast Du Pater Slavko
während der Erschel-
nung auch gesehen
oder hast Du mit der
Muttergottes über Pa-
ter Slavko gespro-
chen?

Die Mutlergottes hal
mir dle Botschaft am 25.
November gegeben, in
der sis uns sagt, dass
Pater Slavko in den Him-
mel geboren wurde und
für uns Fürsprache hält.
Sonst hal sie nichts ge-
sagl.

INTERVIEW
mit l\4arija
Pavloviö-Lunetti
am 15. Jänner 2001
in [4edjugorje



Kannst Du uns noch einmal eF
zählen, was die Muttergottes über Pa-
ter Slavko in der Botschalt gesagt hat?

Die [,,11]ltergolles hal zuerst de Bol-
schaft gegeben dann hal sle gesagl,
dass unser Bruder Savko in den Himnrel
geboren wurde !'nd IÜr uns dorl Fürspra-
che häl

Das war a es, auch wenn !!ir erwartel
lrätlen, dass sie zu Weihnachlen vie le chl
mit Paler Slavko konrmen würde oder m t
dem kleinen Jesus und Paler Savko.

S e hal ihn dLrrch die Botschait vom 25.
November quasi he ig gesprochen Für
mich lst er e n lvensch, der d e Botschaf'
ten der Gospa konsequeni gelebl hal, der
sich fur die He igkeii enlschieden hal und
in der Hel gkeit gewachsen ist.

Er nahm sch se bsl nie wichlig. Wenn
wir hm manchmal Dinge geschenkt ha
ben, von denef wir gewußl haben, dass
er sie gern gehabt hat und brauchen
könnle. etwa Tenfisschuhe iür den Er
sche nungsberg oder fur den Kreuzberg.
Er hat iasl alles weder weitergeschenkt
und selbsl nlr ganz wenge Dinge ge
brauchl. Er hal wahrlich als Priester und
Franziskaner geebl, der sch über die
keinsten D nge freLi, elwa über eine kei-
ne Kerze oder über eine Taie Schokoa-

lmrner hatle er e ne passende Antworl.
Wenn ch hm Schokoade geschenkt ha-
be, hal er scherzhall gemeint: De be-
komme ch, damil lch sÜßer werde nicht

In diesen Keinigkeiten, dle so mensch
lich und so e nfach waren, konnte er w e
ein k eines Kind sein.

Er hal sehr wenig gesch afen, nur zwei
bis dfeiSlunden n der Nachl. D ese zwei
dreiSlunden waren iür hn ausre chend.

Nach [,4ediugoie sind imrner mehr P l-
ger gekomrnen, besonders lm Sor.mer
Als junger Priester hat er viel Bechle

\
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gehöri, manchmaL halten we-
der er noch ich Zeii fllr me ne
eigene Beichte gefunden. lch
selbsl habe mlch bemühl,
monatlich zu beichlen, aber
oft beichtele lch wöchentlich
oder anlässlich e ner Nove_
ne. Wir s nd Öfier geme nsarn
all den Erscheinungsberg
gegangen und cn ennnere
rnich gefn an dle Augen

Anstatt um ein Uhr in der
Nachl ns Belt zu gehen, ha-
be ich meine Tenn sschrhe
angezogen Lrnd bn gemein-
sam mit ihm auf den Ersche -

nungsberg gegangen
Manchma waren noch ande-
re Priesier oder Freunde da
bel. Es wurde nichl vie ge_

sproch€n, das Gebei und ei_

,,tl.tr mich ist er

ein lVensch, der

die Botschaften

der Eospa konse-

quent gelebt hat,

der sich fur die

Heiligkeit ent-

schieden hat und

in der Heiligkeit

gewachsen ist."

kennen gelerni, für die er
e nfäch Vorbild w!rde. Auch
se haben beslätigl dass er
lhnen nrmer zugehört und
mit ihnen gesprochen hal.

lch erinnere mich an e ne
Begebenheit, als er sehr
traurig war und ch hn ge_

fragl habe, was denn los se.
Er antwortele, dass e n Ju-
gend cher mit psychischen
Prob emen Selbstrnord be-
gangen hat. thn hal das so
slark getroffen, dass er hrn
n chl heien konnte. Damas
habe ch gesehen, dass für
hn jeder l\,4ensch, der ihm
begegnel isl, sehr wchlig
war. Er hal so lraurig geant_
wortet, as wäre es se elge-
ner Bruder gewesen.

ne tefe Gotteserlahrung, die lür mLch ein
siarkes geisliges Wachsturn bedeuleten,
slanden irn Vordergrund.

Wenn Pater Slavko auf den Ersche-
nungsberg oder den Kreuzberg g€gangen
st, war das tÜr hn die Zel, die er person_

ich Goti widmete.

lch denke gern an seine Eesuche n un_

serem Haus. Er hat rnl uns über unsere
Probeme gesprochen und über die Fre!-
den in der Familie. I\4eine Freunde waren
auch seine Freunde. Er war ein Tel unse_

Wenn neue Gemeinschaflen nach
l,4edjugorje gekommen s nd oder Sekten,
hatie er immer ein oflenes Ohr lÜr sle l]nd
er hat verslrchl, dass sie sich für das
Chrstentlm öflnen. Er hal lhnen erklärl
dass Gott größer ist als irgend lemard

Bei den N,4enschen, die elwas Neues in
der Kirche beg nnen wollen, hal er nie
gesagt: Gehi weg, ich habe keine Zeit für
euclr. Er hatie immer Zeit für ene Be-
gegnung. lch habe persÖnlch viele Leute
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Andererse ls, wenn w r
Seher manchma Probeme mlt dern Bi_

schof oder mit den Priestem hatten, hat
er immer gesagi: Wir werden segen. Die
Gospa ist stärker als ale Probleme lnd
ale Menschen, die nicht gauben, denn
die Gospa hal ihren Pan.

Wenn er persÖnlich angegriifen wulde,
hat er gesagt: Es isl nicht wichlig, dass
ich kritisleri werde, wichtig isl nur, dass
es elch gul geht.

W r haben ihm darauf geantworiet: Pa
ier Slavko, du bsi aleine, wlr sind immer_
hin zu sechst Er aber hal unsere Bedeu-
tung belont und hat uns rmmer ange_

lch e nnere mich als wr als Famlie
ml dem Priesier eine besondere Weihe
an das Herz Jesu und das Herz l\,4ariens
machen wolten, hal er das sehr gem ge-

Er hat inrmer wieder unsere klenen
ldeen alfgegriffen, so we etwa unseTe
Vorstelllngen über das Gebei. Für ihn
waren unsere kleinen ldeen rechhaltg.
Er setzie s e tausendlach um. Auch wenn



es für uns oft nur kleine ldeen waren, für
ihn waren sle en Ansporn, wichlig und

Es isl schwer, über ihn zu sprechen,
über einen [,lenschen, der sehr begabt
war, aber trotzdem auch sehr einfach. In
ersler Linie war er übsraus ve iebt in die
Gospa. lch e nnere mich Tausende und
Tausende [,4ale, wo er bei der Erschei
nung dabei war und uns Seher gelragt
hal: wie schaure die,Gospa heute Abend

Er wollle immer auch die Keinigkeilen
wissen, sie hab€n ihm viel bedeulet. Er
hat ne gesagl: Was hal die lvlutlergoties
noch zu sagen, sondern für ihn war alles
wichlig, jedes Lächeln der Mutlergottes...
... Er war neugierig, alles über sie zu er'

Es isl vorgekommen, dass wir ihn nichl
gleich um Rat gei€gl haben, wenn sich
Problem€ angesammell und uns ge-
schmezt haben, und wenn einer von uns
schließlich zu weinen begonnen hat, hal
er im Spao gesagt: Sollen wlr zw€i Ta-
schentücher nehm€n oder nur eines? .ln
dem l,4omsnl waren wir dadber erheilerl,
wir haben gelacht und gesagl: Es ist
schon wieder gul. Diese schezhaften Be-
merkungen waren lür uns alle wieder ein
Anspom, nicht zu verzagen.

lch erinnere mich an den Jahreswech-
sel 1982. Er war ersl s€il kuzer Zeil ln
l\,4edjugorje tätig. Er wollte, dass wir ge-
meinsam in der Kirche beten. Wir waren
insgesamt 15 bis 20 Personen, die um
die Kirche herumstanden. Er sagte: Ge-
hen wir hinein, um zu belenl So haben
wir 1982 zum Jahreswechsel das erste
[,]äl gemeinsam gebelet, wir sammellen
uns um den Allar- Dann feierlen wir ge-
meinsam aul seine Anregung hin die hei-
lige Messe. Heule isl das EMarten des
Neuen Jahres in der Kirche von Medjugo-
rje zum Symbol geworden.

Auch vi6le andere ldeen kamen von
ihm, aber er sagle nie, dass es seine

ldeen sind, Er sagte immer: Alles kommi
vom Heiligen Geisl. Er sagte es mit ei'
nem solchen Ernst, dass wir gewußt ha-
ben, dass das, was er gedacht hat, vorn
Heiligen Geisl war.

Er sagte: lvlich fragen die Leute immer,
ob ich die Gospa gesehen habe. Dann
hat er geantwodeti Gott sei Dank habe
ich sie nichl gesehen, Alle gla!ben, dass
ich sie zwar gesehen habe, aber dass ich
das niemandem gesagt habe.

Oft haben wir auf diese Wese ge-

Ungefähr vier Tage vor seinem Tod ha"
be ich ihn gebeten, an jedem 25. dabei-
zusein, denn die Botschaften waren lür
ihn ewas Heiliges. Er hat sie immer in al
le Sprachen überselzt, damii kein einzi-
ges Wort verände( wurde. Er hat jeden
Beistrich se bsl gesetzl.

Für ihn waren die Worte der Gospa
auch ln der Uberselzung sehr wlchllg. Er
hal die Bolschalten in Einlachheit und
Liebe gelebl und war überzeugt, dass die
Gospa erscheinl, dass es aso ihre eige-
nen Wode sind, nichl meine oder die ei-
nes anderen Sehers- Er nahm sie mil De-
mut und Ehrfurchl auf. Das habe ich ge'
spüd.

Deswegen habe ich ihn drei oder vier
Tage vof seinem Tod gebeten, dass ef
imrner anwesend sein rnöge. Er sagte:
Mach dir keine Sorgen, wenn ich nichl da
bin, Pater Ljubo (der neue Kaplan in lved-
jugorje, Anm.) ist da. Pater Ljubo Kurloviö
ist wirklich ein guter Llensch, ein I'lensch
des Gebetes. Das war lür Paler Slavko
wichtig.

Als hälle er geahnt, dass seine Zeil hier
abläuft.

Die Worle von Paler Slavko über Paler
Ljubo sind h€ute sehrwichtig für mich.

Iüarija, danke lür das Gespräch!

37



immer für mich da
Pater Slavko war

Könnlest Du uns etwas über Deine
Beziehung zu Pater Slavko sagen?

Paler Slavko und ich hatten eine wirk-
lich gute, eine freundschafiliche Bezie-
hung, lch habe mich immer wie neben ei-
nem Vater gefühll. Man konnle mil ihm
über alles reden. Er hatts sehr viel Ver-
sländnis. lch glaube, daß es wenige sol-
che l,4enschen gibl wie ihn. lch habe nie
elwas Besonderes von ihm gebfauchi,
aber er war immer für mich da. Wenn je-
mand krank war, wenn jemand Gebuds-
tag hatte, zu Weihnachten oder zu
Osiem, isl €r immer zu Besuch gekom-
men, Andere haben sich

lch konnte ihn täglich beobachlen und
sehen, wie er lebt, deshalb möchte ich
behauplen, dass er wi*lich ein ganz be-
sonderer l,4ensch war, eine Person mil ei.
nem großen Helzen und mit einem
großen Geist. Er hatle ftir jeden l\Ien-
schen ein oilenes Ohf, Wir habe die ärm-
sten Lelte besuchl, aussätzige und Kran-
ke.

Ubera I war das abendliche Gebelspro'
gramm so wie in l,4edjugoie geslallet:
erst das Rosenkanzgebet, dann die EF
scheinung, die heilige l\Iesse und die An'
betung. lmmer hat er sich bemüht, so vie-

das nicht so zur Ge-
wohnheit gemacht, aber
er hat nie darauf verges-

Eines mein€r schön-
st€n Edebnisse war un-
sere gemeinsame Beise
nach Zentral und Süd-
afrika. Wir haben 2a Ta'
ge mileinander v6r-
bracht, Damals habe ich
Pater Slavko näher ken-
nengeternl.

INTERVIEW
mitVicka lvankoviö
am 18. Dezember 2000
in l\4edjugorje

len L4enschen wie nur
mög ich so viel Zeit wie
nur möglich zu schen-
ken, Dadurch wlrde die
Größe dieses l,4enschen
offenbar, sein h€ilig'
mäßiges Leben. lch
möchte nicht sagen, Sla-
vko ist ein Heiliger, das
weiß Gott, Aber er hai
sich jeden Tag bemüht,
der Heiligkeil näher zu

Das konnte man bei
ihm in allem, was er lat,
spürenl Wieviele Semi-
nare hat er geleitet und
wie viele Kreuzwegel
Wie oft hal er mil Pilger
gruppen aui dem Er-
scheinungsberg gebeletl



Nichts war lür ihn wilklich schwer, nichls
warfüf ihn unmögljch.

lmm€r hatte er Zeil lür die lvlenschen
und lür das Gebet.

Wer auch von allen anderen l\,lensch€n
abgelehnl wurde, bei Pater Slavko land
er ein oflenes Ohf und Anteilnahme.

tch möchte b€tonen, dass ich über
gltlcklich bin, einen so kleinen und doch
so groRen MenscheD. gekannt zu haben.
lch glaube, dass sein Tod ein Zeichen,
ein Beispiel sein soll. Auch wenn es ihn
nichl m€hr gibl, so ist er doch lür uns in
gewisser Weise leb€ndig. lch spüre ihn
nahe, dass er hier ist und uns sagl lch
bin stehengeblieben, aber ihr mÜßt wei-
lergehen, dsnn ich habe euch ein Bei-
spielgegeben.

wir haben das schon lrüher gewuß|, er
war für uns ein l€bondiges Beispiel, im-
mer hat er uns angespornt, unseren
gejsllichen Weg.lortzusetzen.

Hatt€st Du näch dem Tod von Paler
slavko eine Erschelnung, bei der Dir
dle Gospe Pat€r Slavko gezeigt hal?

Nein, ich habe das auch nicht verlangi.
Die Gospa kennt unsere WÜnsche, Wir
möchten nicht zu vi€lve angen,.,,

Si€ hat über [,la ja die Botschaft am
25. November g€geben und da habe ich
gespü4 das gill lüf uns alle. Natürlich
wäre es mir lieb, wenn ich die Gnade hät-
te, ihn zu sehen, ihn zu gdßen, abef ich
würde nie zu vielverlangen.

Kannst Du uns über die Bed€utung
von Pater Slavko lür MedlugorJe etwas
e12ählen?

Paier Slavko war wichlig, weil er sich
den Bolschalten der lvutlergotles g6ölf-
net und dem Willen der Gospa völlig hin-
gegäb€n hal, Er war wi*lich 6ln leben-
diqer zeuge. Oft habe ich mit ihm über
di€ Anwesenheit der l\,4uttsrgottes in Med-
jugorje gesprochen, nie hat er daran auch

nur einen Augenblick gezweifelt. Er spür-
te mit den Augen seines Herzens, daß sie
hier isl.

Die Bedeutung von Pater Slavko liegt
vor allem auch dafin, dass er gedient hat.
Gerade das war sejne Größe, dass er
sich in den Dienst def Muttergottes ge-
slglll hat. Nichts warfür ihn wichtig, auRer
die Botschatt der Gospa und die Verbrei-
tung ihrer Bolschatlen..

wann hatlesl Du zuleta eine Er-
schelnung? Kannst Du uns darüber
berichten?

lch hatt6 gsslern eine Erscheinung. Bei
mir ist es ein wenig and€rs als bei den
anderen Sehern. l,ianchmal habe ich die
Erscheinung in der Früh, manchmal am
Nachmittag. Also nichi immer zur glei
chen Zeit wie die anderen.

Wenn es wirklich die Gelegenh€it gäbe,
aber €s soll der Wille der l,luttergottes
s€in, wäre es mir sehr lieb, Pater Slavko
bei einer Erscheinung zu sehen. Aber ich
kann es nicht elzwingen, Uberlassen wir
es dem Willon der Gospa.

Könntesl Du uns die gest ge Er-
scheinung eln wenig beschreiben?

B6vor die Gospa erscheinl, sehe ich
dreimal ein Lichl. Das isl das zeichen,
dass sie komml. sie tägt ein graues
Kleid, einen wsißen Schleier und eine
Krone aus Slem€n, Sie hai blaue Augen,
schwarzes Haar, fosa Wangen und sie
schwebl auJ einer grauen Wolks in def
Luft. Sie berührl den Boden nichl mil den
Füßen. ln der leläen Zoil lächelt sie meisl
während der Erscheinung und man spürt,
dass sie uns damil Hoffnung und Klatl
geben möchte, An ihrem Aussshen er-
k6nne ich, dass sie zur Z€il sehr froh isl,
aber ich bemerke ihrc Freude auch in
ihrem Herzen.

Danke, vlcka,Iür das Gespräch!

o
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Pater Slavko -

mit so viel Liebe und En-
ergie gemacht. So sehr
wollleerindiesen l8Jah-
ren, in denen er her war,
die Bolschatlen der
Gospa derwell übe|b n-
gen, bezeugen und ein
Inslrument in den Hän-
den Gotles sein, so wie

Pater Slavko war ein
ftrensch, der sich Gotl
und der Gospa völlig
hingegeben hal. Er hatte
Zeil lür jeden - für jeden
Kranken und tür jeden

INTERVIEW
mit lvan Dragiöevia
am Friedhof in lvledjugorje
am 13. Dezember 2000

lch weiß es nicht, es ist
schwer, dies zu beanl-
woden. Es ist keine ein-
zelne Peßönlichkeit, die
l\,4edjugot6 ausmachl,
sondern es isl eine Ge-
meinschaftvon P estem,
die hierwlrkl. Das ist eine
Einheil, ein Ganzes - ge-
moinsam leiien sie das
geistlich€ Leben sowohl
des Heiligtums als auch
der Plarre. Paler Slavko
war eine Person, die sich
besonders geweihl und
hingegeben hat. lch glau'
be, die Gospa wid [,4ed-
jugorje so weiterführen,
wie sie es auch bisherge-
tan hal.

lvan, danke für das
Gespräch! o

ein Instrument in den Händen Gottes
lvän, könnlest Du uns beschreiben,

welche Bedeutung Paler Slavko für
Dein Leben hatte?

Paler Slavko kenne ich seit 18 Jahren.
Ais er nach I'ledjugorje kam, war ich noch
ein Kind. Paler Slavko war für mich ein
großer lrjlensch und Priester. Er war 17
Jahre mein Beichtvaler. In der Anlangszeit
der ErscheinunEen und in der schwierigen
Zeitdes Kommunismus hat er uns geistlich
gelührtund uns alen vielgeholfon,

Er isl und wird für mich immer in mei"
nem Hezen eingeprägt sen. Es ist
schwer, über den Ljmlang seiner tubell,
die er hier in l\,4edjugote gelan hat, in kuF
zer Zell zu sprechen. lvlan bäuchte dafür
viel Zeit. Die Priesler, die mit ihm gearbei-
tet und gelebt haben, können dadber
auslühdicher beichten.

Uber PaterSlavko zu sprechen, ist nichl
leichl. Alles, was er gearbeitel hat, hat er

Gesunden. lllan konnle immer zu ihm
komm€n, immer sagte er ein Worl des
Trosies und der Ermutigung.

Uberwiegt jetzt in Dir die Trauer um
Paler Slavko oder die große Freude,
dass er im Himmel ist?

Er wird uns sicher sehr fehlen, aber er
ist zum Heffn gegangen. Er betel für uns
alle und wirwerd€n versuchen, die Leere,
die durch seine Abwesenheit entslanden
ist, zu füllen. Es wird aber sicher schwer
sein, denn das, was er geabeilet hal,
kann man kaum ersetzen, aber wir wer-
den uns bemühen, und hier an seinem
Grab sage ich, dass wir sein Wirken hier
fortsetzen werden. Wir werd€n nicht das
tun können, was er getan hat, aber wir
werden uns bemühen.

Hälte Mediugorje einen anderen Weg
genommen, wenn Pater Slavko nicht



Bei ihm haben wir immer gefunden,
was wir sebraucht haben -

Jakov, kannst Du üns Deine Bezie-
hung zu Pater Slavko beschreiben?

lch war s€hr klein. als ich Pater Slavko
kennen gelemt habe. BeiPaterSlavko ha-
ben wir immer das gelunden, was wir ge-
braucht haben, Wenn wk einen Rat ge-
braucht haben, stand er uns zur Seile-
W€nn wif Probleme hatten. war er da, um
uns zu helfen. Er hat uns durch seine Ge-
bete auf unserem geistlichen Weg, aber
auch in unserem Familienleben gehollen.
Jeder seiner Besuch€ war lür uns eine
große Freude, eine fieundschaftliche Be-
gegnung. Er intercssierle sich füralles,lür
unsere Familie, besonderslür unsere Kin-
der. Er hall uns in iedem Augenblick. Es
fällt mh zur Zeil schwer. Über Patsr Slavko
zu sprechen, wir alle wissen, was er lür
l,ledjugorje bedeulet hat. An efster Stelle
slandentür ihn Gott und die Gospa. Erhal
dasgelebl, wozu uns die Gospaeinlädl. Er
hat auf j6den Rut der Gospa geanlwortel.
Paler Slavko hat eine
großg Verantworlung
hinte assen. lch glaube,
dass es in seinem sinn
isl, wenn wir alles weiteF
führen, was er hier be-
gonn6n nal,

Überwiegt bei Dir dle
Trauer um Pater slav-
ko oder die Freude,
dass er lm Hlmmel ist?

Natürlich sind wir trau-
g, wie auch alle ande-

GESPRiicH
mit Jakov Colo
am 19. Dezember 2000
in [,4edjugorje

ren l\,4enschen, aber gleichzeilig erlülll es
uns mit großer Freude, isl ef doch jelZ
bei ihr. Wie ofl hal ef uns gelragt, wie diä
l,4uttergottes aussieht, ob sis schön isl,
was wirfi.lhlen, und jelzt lühlt erdasselbe!

Wie würdesl Du dle Bedeulung von
Paler Slavko lür M€dlugorle beschrei-
ben?

lch glaube, dass er sein ganzos Leben
für lvedjugorje gegeben hat. Ef ist nie
slehen geblieb€n, auch wenn er viele
Probleme im Zusammenhang mil Medju-
gorje hatle. Nie hai er sich geschäml,
über die Königin des Friedens oder über
die Bolschatlen der l\,4uttercottes zu spre-

Pater Slavko isl ein großer Teil von
lvledjugorje und das wird nie jemand aus-
löschen können, Patef Slavko lebl in uns
allen weit6r, die wif die große Gnade ha-
ben, die Gospa zu sehen,

Am 25, Dezember, In
wenigen Tagen hagl
Du Deine lährllche Be-
gegnung mlt der Mul-
tergoltes. Du hasl sie
lang6 nicht gesehen.
Wächst Oeine Unge-
dulcl in den Stunden
undTagen davor?

Das ganze Jahr berei-
le ich mich auf diesen ei-
nen Tag vor. lch eMarle
die Gospa mit großer
Freude, doch gleichzei
tig etwas wehmütig,
denn ich weiß, dass ich
danach wieder ein
ganzes Jahr warlen
muss, um 9e senen zu
können.-.



lch bn rnir bewusst, dass es en Ge-
schenk von Golt $,ar. dass ch l7 Jahre
lang laglich e ne Begegnung rnil der [,,lut
lergolles gehabt habe. Be jeder e nzel-
nen Erscheiiung spüre ch ene unbe-
schreib che Fre!de !nd Frieden. Das g bt

Die Vorlrelde spüd alch mene Fami
ie Jeder Augenb ick jede N,,l nute dauerr
Iür nr ch we ein Jahr, besonders in den
etzlen Tagen vor der Erscheinung. Aber
ch glaübe dass a les Goltes Wije ist. Es
war sehr schwer iür mch, de Gospa
nichi mehr ledef Tag sehen zu köniei
Aber Gott ha1 mir das Geschenk ge-
macht. dass icfr sie enma im Jahr z!
We hnachlen sehen kann.

Wie inlerpreti€rst Du die Aullagen
des Bischofs von ll,lostar, dass lhr Se-
h€r jetzt nicht mehr in der Kirche vom
Altar aus sprechen dürrt und die Er-
scheinunq nichl mehr in der Kapelle
haben düdl?

"*' -)f;S,

h

Das lut uns a en sehr ecl Am lrau-
rgslei st dass wr ioch ne eine Be
gegrlng mit dern Bschol lratlen. wir
haben noch ne ml ilrm gesprochen
ch glaube bevor maf jemanden
verLrrle i und as Lügncr b€zeichnel.
so ie man h. anhoren. Wr verlr
le en Lnserei B schol iichl ,,! r e
ben hn !nermess clr !nd beten
j€den Tag lür hn Dass w r d e Er
sche nungen letzl nichl mehr n
der Kape e habcn dürlen dass
w r niclrl mehr offent ch beim A
tar alitreten dtrfen sehen wr
a s eiiren P an Gottes

Wir sinil uns sicher, dass de
Gospa alch lnserem Bischol
e nes Tages schenken w rd, an
d e ErsclreinLrngef zu g auben.

Wr belen für hf besonders.
oass er erKefnen r.oge oass
de Gospa her n N4edluqoae
w rkt.

Danke Jakov für das Gespräch!



Alles,, was er getan hat, hat er aus Liebe
zu den Menschen setan

Nach meinef Diakonweihe war ich et'
was verunsicherl, ich hatte Zweilsl an
meiner Berufung zum P esterlum und
gab mir ein Jahr Bedenkzeit, In diese
Zeit läll1 meine erneule persönliche tiefe
Begegnung mil Pater Slavko. Es war zu-
fall, dass ich ihm in'öer Kirche begegnel
bin. Er isl auf mich zugekommen und hal
mich gefragl: Was isl los, wie geht es
Dir? Er hat mich angelächell und sponlan
zu seinem Fastenseminar eingeladen. lch
war sehf überrascht, weil er mich gefragl
hat, was mit mir los sei, so einlach, ganz
menschlich, als wüssie er von meinen
Problemen und weil er mich eingeladen
hat, mitarkommen, lch begleitele ihn und
seit diesem Tag war ich ganz lieJ mit Pa-
ter Slavko verbunden. Er war mein
Beichtvater und der Prediger bei meiner
Primiz. Seit diesem Faslenseminar fiel
mir die Enlscheidung tür das P eslerlum
gänz leichl.

Ich erinnere mich gut an seine Worte
bei meiner Primiz: Sie sind lür mich heute
noch immer ganz wesenllich:

Alles, was Du in deinem Leben tust,

lch könnle tagelang von PaterSlavkoeF
zählen, weilich mitihm in den letzten sechs
Jahren jede lreie Minute velbracht habe.

lch habe nach ihm Ausschau gehalten,
es war für mich die gröBte Freuds, ihn
überall, auf den Kreuzberg, auf den Er-
scheinungsb€rg, in die Kirche zu beglei-
len, lch efinnere mich an eine Begeben-
heil, als wir spät abends von einer Reise
zudckkamen. Wir verbrachten noch ein
wenig Zeit im Pfaffbüro mit den l\,4ilbrü-
dern und danach hal er zu mir gesagl: Du
gehsl jelä schlafen, Du erholsi Dich. lch
habe ihn gefragt: Und was machsl Du?
Da hal er geantwortel lch gehe 

'GrüßGottl" zur l\,lutlergottes sagen. Es war l\,lil
te.nachl und es wehte ein slarker, kaller
Wind, der bei uns ,,Bura" hei8t. Trotzdem
isl er zum Blauen Kreuz gegangen und
ich habe ihn schließlich begleitel.

Damil will ich seine große Liebe zur
Gospa betonen. Er hal sie wilklich aus
ganzem Herzen geliebt und alle ihre Bot-
schaften konkßlisien.

Als die lvullefgotles gesagt hat, belel
meinen Sohn an, hat er
die Anbetung eingeführt.
Als die Muttercottes ge-
sägl hat, geht auf den
Kreuzberg, hat erdas ge-
lan. Als die Muttergolles
gesagt hat, iaslet, hat er
die Faslenseminare ein-
gelührl. Als dis N,{utler"
gotles sagte: Geht in die
Nalur und enldecK Gotl,
den Schöpfef, hater alles
lür die Nalur getan. Oll
hal man ihn aut dem
Kreuzberg ges€hen, wie
er Müll eingesammelt
hal. Das hal viele Pilger
faszinlerl, so dass auch
sie milgeholfen haben. D

mache nicht, damit die
Menschen Dich lieben,
aber alles, was Du tust,
mache aus Liebe zu den

Dieser Satz kenn-
zeichnet auch das We-
sen von Paler Slavko:
Alles, was er getan hat,
hal er aus Liebe zu den
Menschen getan, aber
nicht, um von ihnen ge-

Pater Marinko Sakota
am 17. Jänner 2001
in [,4edjugorje
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Pater Slavko hat für
d ie Muttergottes gelebt

Können Sie uns grzählen, wie lange
Sie Pater Slavko kannten und wo Sie
ihn kennen gelgrnt haben?

Den verstorbenen Paier Slavko kenne
ich seil def Zeit, als er Sludenl war. Er
studiede in Sarajsvo Theologie und ich
war dorl sein Professor, lch hielt bibelwis-
senschallliche Voflesungen. Schon unler
den Sludenlen hal er sich hervorgetan,
weil er besonders fleißig war und seine
Pllichlen gewissenhafi erfülll hat. Er lst
mir als begabler Sludenl aufgeiallen.
Was seine Berulung zum Prieslenum be-
tritft, hatte ich den Eindruck, dass er nie
daran gezweiielt hat. Er hal sich nichl ge'
fragl, ob er nun von Gott berulen isl oder
nichl, sondern er hat
sich schon früh bemüht,
seinen Ruf immer bes-
ser und gewissenhaller
zu erfüllen.

Können Sie die Be-
deulung von Pater Sla-
vko für Mediugorle de-
liniercn?

Wenn ich jetzl alle Aklivilälen des Paler
Slavko vor Medjugorje und zur Zeil der
Erscheinungen der Gospa hler in [,ledju'
gorje zusammenfassend betrachte, kom-
me ich zu der lJberzeugung, dass Gott im
gleichen Plan, in dem er die Erscheinun-
gen der Gospa in Medjugorje geplanl
hat, auch die Arbeil von Pater Slavko hier
geplant hat.

Pater Slavko ist gleich zu Beginn der
Erscheinungen der Gospa nach lvledju-
gorje gekommen und zwar gul vorbereitet
aul seine Täligkeilen, schon gereilt, mit
einer soliden theologischen Ausbildung,
einem liefen Glauben und einem ladello-
sen prieslerlichen Benehmen, Er isl her-

geKommen uno es war,
als hätlen alle schon auf
ihn gewarlel. Er ging von
der lieJen Ubeeeugung
aus, dass die Erschei-
nungen der Gospa hier
echl sind und dass da-
her ihre Bolschaflen
auch Botschaften des
Himmels sind. Und er
hal nicht rnehr viel über-
legt oder geforcchl, son-
dern er hat versucht, der
Gospa hier zu assistie-
ren, damit ihre Bolschal
ten besser verb€ilet und
besser begriff en werden.

Ein besonderes Anlie-
gen war lhm, dass sie im
täglichen Leben ange-
nommen und prahizied
werden. lch kenne nie-

GESPRilcH
mit Professof
Dr. Lludevit Bupöid
am 16. Dezember
vor der Kirche
in Medjugorje



rnanden, der so gebührend auf den Ruf
der Gospa geanlworl€t hät wie er, Nie-
mand anderer hat sich ihr so großmütig
angeschlossen, Selne Aufgabe war die
Verbreilung der Bolschaflen, er bemühte
sich besonders, dass die L4enschen ihrcn
Glauben vertielen, dass sie umkehren
und dass sie neue l,lenschen werden,
bessere Ch sten. Kein anderer war auch
nur annähernd so engagiert wie er.

Er fragle nie, ob de Ersche nungen der
Gospa echt sind oder nicht, er war tief
von deren Echtheit übe?eugt und ale
seine Kräfte waren auf die V€rbreitung
und das Praktizieren der Botschaften der
Gospa ausgerichtel, Bevor eTdas von an-
deren verlangt hat, wollte er es selbstvoa
leben, die Echtheit bezelgen und die
Nolwendigkeit betonen, die Bolschailen
der Gospa in die Tal umzuselzen. Weni-
ge haben gelebt we er, wenige slnd urn-
gekehrl wie er, wenige haben gebetet wie
er. Wenige haben sich so über die gestl
che Erneuerung, die die Gospa hier be-
gonnen hat, gefreui wie er. lch bin über
zeugt davon, dass bei ihrn der Rut zum
Prlesterium und der But, hier ln [,'ledjugo-

ie ein Aposte der l,4utiergotles zu sein,
derse be Ruf waren,

Und er hal ganz bewusst aul dlesen
Ruf geanlwortel. Er hat alle seine natürli-
chen Begabungen benltzl: Er war außeF
ordentlich sprachenbegabt, er war uneF
müdlch in der pastoralen Arbeit, er konn-
te gul auJ N,4enschen zugehen und es war
ihm z(] wenig, nur hier an diesem Orl zu
arbeiten: Er hal die ganze Welt berest.

Kam er von einer Beise zurück, war er
kelneswegs müde, sondern voller Freude,
weil er mit seiner Tätigket sehr g ücklich
gewes€n isl. wenn ich all diese Fakten
zusammenzähle, muss ich sagen, dass
ich keinen lvlenschen aui der ganzen
Welt kenne, der so ein apostolisches
Feuer gehabt hal, der so ein Ch st war,

I



Wenn es elnen Heilgen
gibl, danr isl er es.

Er hal sehr viel geaF
beitet uncl er hal sehr
wenig geschlafen. Gläu-
ben Sie, dass er sich zu
sehr verausgabt hat?

Er hal sich selbst nicht
geschoni. n der Früh,
wenn wir uns in der K r-
che versarnmel haben.
isi er nichl aus senem
Schlalzimmer, sondern
vom Erscheinungsberg
gekommen. Dort hal er
rachgedacht, dorr hat er
Pläne geschnrleder, dorl
hai er der [,4 uttergoltes
seine Liebe geschenkt
und dort hai er Entschei-
dungen geiroilen, was er
an desem Tag oder in
der folgenden Zeit !nter

,,Er ging von der

tiefen Überzeugung

aus, dass die

lrscheinungen der

ßnspa hier echt

sind und dass

daher ihrc Bot-

schaften auch

Himmels sind."

Botschaften des

ganzen Weli ähnlich sl.
Aber er wussle, we der
heilige Paullrs. werir er
geg aubl hat und er holfie
auf hn durch sen Be-
kerntns. Während er de
etzte Kreuzwegstatron
gehörl hat. sl hm viel-
le cht se ne Aufersiehung
Dewussr geworoen, se ne
Verherr chung m Hm-
rnel, dle kein Ende haben
wrd. Davon bin ich 2u-
tleist überzeugt.

Das zerwürfnis zwi-
schen Mostar uncl lllled-

iugorje, zwischen lvlost-
ar und Paler Stavko,
war es auch persön-
lich?

Pater Slavko hat olt im
Leben Unversländn s er
lebt, besonders was se-
ne Afsichten und seine

Se n Ende ist gleichzelig auch e ne Ol
lenbarLrng und eine zusarnmenfassung
seines ganzen Lebens. Er st auf dem
Kri:evac geslorben, nach dem Ende der
Kreuzwegandachl. Sein ganzes Leben
war ein Kreuzweg. Aul diesem weg hai
er mehr oder weniger alles erlebt, was
auch Chrlstus erlebl hal. Er hal unver
sländnis erlahren, auch von lenen, von
denen er mehr verständnls und Liebe
hätie erwarlen können.

Er hat auch Geringschäizung efebl, er
mussle sich gelallen lassen, dass er als
launenhafl e ngeschälz1 wu rde.

Derjenige, der weiß, was Llebe isl,
weß dass alles so kommen mussle,
Denn ale Vedieblen sind elwas sonder-
bar. Sein Leben war nichl einfach, aber er
hal es gern gelebl, das Leben des Kreu'

Es st nicht leichl, wenn man niemand
anderem n se ner Umgebung Lrnd auf der
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Aüell betraf. Sie waren von einem tefen
Glauben und von einer wahren Liebe ge-
genüber Gotl und dem Nächsten geprägt.
Nemand und nichls konnle ihn von sei-
ner Uberzeugung abhalien.

Er hat die Gospa liebgewonnen, er hal
ihre Botschaften liebgewonnen und er hal
iür sie gelebt. Gerade deswegen, we I er
einen tielen Glauben gehabl hat, hatie er
eine lieie Achlung vor den l,'lenschen, be_

sonders vor lenen, die sich in Not betun_
den haben. Er isl all unversländnls ge-
stoßen, aber es hat ihn nichl gestört. Er
hatte die iefere Uberzeugung in sich,
dass er die Wahfiet gekannt hat, und
verpllichiel sl, sch dleser Wahrheil
gemäß zu verhalten. Er bemitleidele an-
dere er war nichl ihr Feind. Jene, die rn t
hm nicht einer [,,leinung waren, hat er
mehr bemllleldel, als abgelehnl oder veF
achtel. Es isl wchlig, Golt mehr zu ge'
horchen als den l\,4enschen. Gerade des_
wegen, we I er e nen uefen Glauben an



Gotl hatle, hatte er auch eine tiefe Liebe
und eine liefe Achtung vor den l\,4en-

Der K eg in unserem Land verursachle
bei vielen l/enschen große Amut, Je
mehr Nöte es gab, um so gröRer wurde
die Güle von Paler Slavko und der Rhyth-
rnus seines Herzens, diese Nöte zu lin-

Er hat alle angenommen, von denen er
qehört hal Und zu- denen er kommen
konnte: Verlrieben€, Alleingelassene und
Traurige. Besonders hat er sich um die
Kinder gekümmert, die €inen oder beide
Ellernteile verloren haben. Für alles, was
er nichl selbst lun konnte, suchle er l\lit,
arbeiter auJ der ganzen Welt. Und er hat
Freunde gefunden, besonders in W€steu-
ropa und Ame ka, die ihn in der Sorge
um die lvenschen, die der Krieg sehr mil-
genommen und an den Rand des Elends
gebrachl hat, unlerslützl haben.

So enlstand dann auch das lvluttedorf
lür die Waisenkinder und das Cenakoto
lür die Drogenabhängigen. Slavko hat ge-
wusst, daß die materielle und äußere AF
mui ihre Urcache in der inneren geistigen
Not hal und er hai sich darum gesorgt. Er
hal l,,lenschen in der ganzen Welt lür die
geisiliche Emeuerung engagiert und be-
geisterl. In ein besonderes Haus, das
,,Domus Pacis', kamen l\,lenschen aus
der ganz€n Welt. Dorl wurden Seminare
abgehallen, dorl wurden sie erneuerl und
dann bsfähigt, als engagiert€ Christen,
sei es als Priesler oder als Laien der AF
mee ft,4ariens beitrelen, ihre müttertichen
Sorgen zu teilen und alle lJnglückiichen,
soweit es möglich war, in ihre Obhut zu

Er hal sehr viel bewegt in seinem Le-
ben, große Projekte, große Summen.
Er hatte auch etwas Revolutionäres an
sich. Slnd die Probleme, die er hatte,
elwa mlt dem Gehorsam, auch positlv
zu sehen?

Paler Slavko halle einen sehr lieien
Glauben, Er wussle, dass rnan in ersler
Linie Goll gehorchen und die lvtenschen
lieben muss. Das war die Richttinie für
sein Leben. Wenn er überzeugt war, dass
elwas der Wille Gottes ist, dann hat er
das mit ganzer Seee angenommen, Er
hal sich nichl geschoni. Er hatle Gedutd
mil denen, die mit ihm nichl einer [,4ei-

Die Zeit wird es zeigen und hat es
schon gezeigt, dass Paler Slavko Recht
gehabt hat. Das K terium, wie sehr attes
hier echt ist, hat Jesus Chrislus selbst im
Evangelum gegeben, als er gesagt hat,
dass man den gulen Baum an d€n guten
Fdchlen erkennl. Diese Früchte hier sind
grcßarlig und unzerstörbar. Keiner seiner
Gegner hal jemals an den Fdchten hier
gezweilelt. Er hat gehofll, dass auch sie
mil der Zeit zur Erkennhis kommen wer-

Wie war das Verhältnis zwischen
Pater Slavko und dem Bischof von
Moslar?

lch habe es eMähnt, auch wenn ich
den Namen nichl direkl genannt habe.
Sie waren in einigen Dingen nicht einer
Iveinung, aber gegen den Glauben von
Pater Slavko, gegen seine Lloral konnte
nie jemand etwas einwenden. cegen sei-
ne Frömmigkeil, sein aposlolisches Feu.
er, seine Sorge um die Armen konnle
auch der Bischof nichls sagen.

Warum er gegen seine Arbeit war? lch
glaube nur deswegen, weil er die Wah.
heit übef t\,4€djugorje nichl so tief erkannl
hal wie Pater Slavko. Hätte der Bischoi
von lvostar Medjugorje so gut gekannt
und all das, was l\,4edjugoie heNorge-
brachl hat, hätte er m I Pater Slavko wofl-
geeiferl, besonders in den Dingen, in de-
nen sich Patef Slavko so heruorgelan hat.

Danke für das Gespräch!

tr
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Schwestet Elvira, die GrÜnclerin cler Geneinschat't ,Cenakolo" bei der
üöfinung des Hauses für drcgenabhängige Mädchen in Mediugarje

ln Anwesenheii vieler Mädchen und Jungen, ihrer
Eltern und der Freunde der Gemeinschaft wurde am
1. November 2OOO ein Haus lür drogenabhängige
I\,,Iädchen in der Pfarre l/ediugorje feierlich eröftnel und
gesegnet. Es ist eines von 60 Häusern und das zweile
in N4edjugorje, dessen Tür die Gemeinschalt 'Cenako-
lo" lür Jugendliche mil Drogenproblemen geölfnet hat

Diese Gemeinschalt gründel ihren Weg aus der Dro-
genhöhle in ein neues Leben aui dern Gebet und der
Arbeit, deshalb braucht man nicht über die groBe Zahl
der Jugendlichen, die in hr den Weg der Hellung fin-
den, überraschl sein.

Erinnern wir uns, die Gemeinschait ,,Cenakolo" wur"
de im Jahre 1983 aui der Suche nach einem Ausweg
iür die immer größer werdende Zahl der Drogenab_

hängigen von Schwester Elvira Pelrozzi gegründet.

Die N,4ädchen werden nach einem Gespräch, das je-

den Samstag um I Uhr in den Räumen des Pfarramtes
slatdindel, und bei dem auch ihre Eltern anwesend
sind, aufgenommen.
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.r.:iEl;1,1..-.ir.li.rL: - BorscHAFrEN

DIE BOTSCHAFTEN
vom 25. des Monats

2s. Novemb€r 2OOO ,,Liebe Kinde Heute, da det HinneL euch in besondetet Weße

nahe ist, rufe ich euch zun Gebet auJ, danit iht dutch das Gebet, Gott auf den eßten
Plotz stelLt. Meine Lieben Kinder, heute bin ich euch nahe, und ich segne jetlen von euch

nit neinem nütte ichen Segen, danit iht Stdtke und Liebe Jür alle t4enschen habt, denen

itu in euren idischen.Leben begegnet, und danit ihr die Liebe Gattes weitergeben könnt.
Ich frcue r"kh nn pü.h uad nö.hrc eL.h soqen, das' eret 8!ude! Stotta in de. Hinnel
geb:orcn wuöe und Jd euch t ü!-p,ach. hoi. Dont e. doss ih, neinen R'J gehlsl seid!

25, Deze(n'et 2ooo - ,,Liebe Kinder! Heute, da Goft ni gewdhne, nit den kLeinen Je'
sus in neinen Amen nit euch zu sein, Jreue ich nich nit euch und ich danke 6ott Jül
aLles, wos Er in diesen Jubiläunsjohr getan hot. Ich donke Gott besondets fi.it dlle Beru'

tuna.n ieneL dte trad ;h! 'allonnenes Jo gegebe4 hoben. I.h 5eg4e eLch oltP nit nei
'neÄ 

Seqen und -:t defr Segea des aetrgebolenea Jesus lch berc Jü PLch alte don't dte
Frcudein euren Hetren geboren werde, so dass ihr auch freudig die Freude tagen könnt
die ich heute hobe. In diesem Kind bnnge ich euch den r öset eurer Herzen und den der

euch zü Heiligkeit des Lebens ouftu[t. Danke, dass itu neinen RUJ geloLgt seid!"

25.]ännet 2OO1-,,Liebe Kinder! Heute Lade ich euch ein, dos 6ebet untl das Fasten nit
nacho'ößete Beaeisretüno 2,terae,te'n. bis",tch do'Gebet rüfteude xitd.lrene liebea Kin'

de,,;e:berct, t';.hrctdiä lutuln rthr. uad we' losLer Jütchfpt das qöse nnhL t(h wiedet'
hole nach einnaL: Nur nit Gebet und Fasten können sogat Knege aufgeholten weIlen, Knege

eurcs lJnglaubens und eutetAngstvot derZukunft! Ich bin niteuch und lehrc euch, neine Lie

ben Kinder: In Gatt ist euet Fiede und eurc Hoffnung! DeshaLb naihert euch Gott und stelLt Ihn
auJ den ersten Plat, in euren Leben. Donke. dassihr neinen Ruf gefolgt seid."

TELEFONDIENST
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OBERAUDORF, BAYERNI
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PADERBOFN:
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STRASSEN / IUXEITBOUFG:
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€darrren S e unlerio qenden Te eronnumheh:

TONBANDD ENST
TONBAND
TONBANDDIENST
TONBANDDIENST

3931 TONBANDDIENST
TONBANO
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Die Gebetsaktion-Wien istjetzt auch mit einer Homepage im Internet vertreten.

Die Adresse lautet: www.gebetsaktion.at
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DA NKE! lte nat u ns oef plölzliche Tod von Pater slavko Barbariö auf dem Kreuzberg
in [,4edjugorje nach dem Kreuzweg überraschl. Nu r ein solcher Tod, derJesus ähn ich isl,
giblunsTrosl und Hollnung, dassder Herrdie rechte Zeil gewähll hat.

Danke Dlr, PaterSlavko, für alles, was Du lür die Bedürftigen, Armen, füralle SiLrden-
len, alle Familien und lürviele, viele andere getan hast.

Danke Dir, dass Du das Leben geschützt, Frieden und Liebe ausgesirah I hast, dass
Du mmerZeil für eln Gespräch hatteSt. Danke Dirfür Dein Gebet, so konkrel, so kraft-
vol und so ausdalernd, füralle langen Wachen und Anbetungen auf den Knien, danke
Iür Dein Beisoiel.

Ab€r rnehr as für alles andere danken wir Dir 1ür De n 1äg iches und unerrnüdliches
Zeugnis fÜr die Botschaften dei lvlullergotles in diesen achlzehn Jahren Deines
Aulenlhalles in lvledjugorje.

Wirwlssen, dass wirjelzt einen großen Beschützer und Fürsprecherim Hlmmelhaben.

BOBIS VlDOVle (Geme nschall , Cenakolo")

Liebe Medlugorle.Freundei Wir danken allen die ene. Beithg zur Deckung derSebslkoslen eslen
D6 se bslkosten belraoen ohne Porlo pro Hell 20,- Sch llifg (Dir 3,-, srr2,3). V€lgell's Gon!

SPENOENKONTENT Nr. 747s.s73 Oslereichische Podsparkasse
Nr. 121282-a04 Poslgnoamt München (BLZ 700100 30)
Nr.9012374 3 Postlinan.e Si. Galen

Be Einzah ungen bitte angeben:
Gebelsakton Maia - Kön I n des Friedens Mediuqole, A-1150 Wie.

Bestelladresse: GEBETSAKTION I/IEDJUGOBJE. Posilach 18, A 1153 w en
Teeia(-Nr. 01 /892-38-54
Te efonische Beslellu ngen: 01 / 893-07-35, läglich (['lo-F, von 9-1 2 Uhr.

o ener endsürisen Edschgidunq d6r Knc[o i chl vorg.g.rren weden. Nachd,uck
(auszuqswoße) ß1 n l ouerenanqabe sesialier zwel Beresetempa,e erberen

habe. GESETSAKT oN Ma,a - Kö
iDassrercasse 4. A 9073 V kt ns




